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Zîîir träumt', ici) îomm' arts fjimmelstor
unb finbe bid), bu Siige!
Du fafeft bei bem Quell bauor

uub mufd)eft bir bie

Du œufdjeft, mufdjeft o|ne Haft
ben blenbertb tueifen Schimmer,

begannft mit t»unberlid;er £)aft
beirt ÏDerf non neuem immer.

3<ä) frug: „ZDas babeft bu bid) I?ier

mit tränennaffen ZDangen?"
Du fpradjft: „ZDeil id) im Staub mit bir,

fo tief im Staub gegangen."
£ottrab ferbmanb ïtîeyer.

0ol? ^oppinfpäln:.
(Srgä£)Iurtg bon Stentor ©iorm.

(®<t)tu§.)

„®ie gute grau fd)Iug bie ipimbe über i|re S3xuft gufammen. „^eilige
IDÎutter ©otteê, bitt' für un§! baê Sifeil — alfo fo |a,t'ê au§gefd)aut! —
SIber", fu|r fie fort, „toie ïommft benn bu mit bem alten ©itnber ba gufam-

men?" — unb fie toieê mit bem a,uêgeftreiften ginger nad) bem ©efangem

laufe; brüben — „ber ißaulfen |at mir bod) gefagt, bafj bu e|rlit|er Seute

®inb bift!"
„©leid) barauf aber 30g fie baê SKiibdjen tneiter in bie ©tube |ineinunb

briicïte fie in i|rert ße|nftu|I nieber, unb al| fctjt Sifei i|re grage ju beant=

toorten anfing, |ielt fie i|r fdjon eine banuüenbe Saffe Kaffee an bie Siftften.

„ättt IjöuSUdjen Sc^rgang XXI. 1917/18. §eft 12.

Am Himmelstor.
Mir träumt', ich komm' ans Himmelstor
und finde dich, du Süße!
Du saßest bei dem (Z)uell davor
und wuschest dir die Füße.

Du wuschest, wuschest ohne Rast
den blendend weißen Schimmer,
begannst mit wunderlicher Hast
dein Werk von neuem immer.

j)ch frug: „Was badest du dich hier
mit tränennassen Wangen?"
Du sprachst: „Weil ich im Staub mit dir,
so tief im Staub gegangen."

Conrad Ferdinand Meyer.

Ovle Ooppenspsler.
Erzählung von Theodor Storm.

(Schluß.»

„Die gute Frau schlug die Hände über ihre Brust zusammen. „Heilige
Mutter Gottes, bitt' für uns! das Lisei! — also so ha.t's ausgeschaut!

Aber", fuhr sie fort, „wie kommst denn du mit dem alten Sünder da zusam-

men?" — und sie wies mit dem gusgestreckten Finger nach dem Gefangen-

Hause drüben — „der Paulsen hat mir doch gesagt, daß du ehrlicher Leute

Kind bist!"
„Gleich darauf aber zog sie das Mädchen weiter in die Stube hinein und

drückte sie in ihren Lehnstuhl nieder, und als jetzt Lisei ihre Frage zu beant-

Worten anfing, hielt sie ihr schon eine dgmpfende Tasse Kaffee an die Lippen.

„Am häuslichen Herd." Jchrgang XXI. 1917/18. Heft 12.



,,9îun trinf einmal," fagte fie, „unb Eomm exft toieber gu bin ; bie ipänb=
d)en fin'b bir ja gang berEIomntem"

„Unb Sifei muffte trinfen, toobei iljt gtoei t)ette fechten in bie Stoffe
rollten, unb bann exft burfte fie ergäben.

„(Sie ffrad) feiji nirf>i', toie einft unb toie borEjin in ber ©infamEeit iljreé
Summers, in bem ©ialeEt iljret Heimat, nur ein leistet SInflug toar iljr
bafwn geblieben ; benn toaren iljre ©Itetn and) nidjt mefjr biê an unfere Mfte
Ijier IjinabgeEommen, fo fatten fie fid: bod) meiftenJ in bem mittleren ©eutfd)»
lanb aufgehalten. Sdjon bor einigen galjren toar bie ÏJÎutter geftorben.
„SSerlaf; ben SSater nidft!" baé tfatte fie ber Sto'djter im legten Slugenbliie
nodj inê £% gefliiftert, „fein JKnbeéljerg ift gu gut für biefe Sßelt."

„Sifei Brad) bei biefer ©rinnerung in Ejeftigeê SSeinen a,u§; fie tooïïte
nic^t einmal bon ber auf§ neue boïïgefdjenEten Stoffe trinien, mit ber bie2M=
fterin iEjre Sränen git ftiffen gebadjte, unb exft nad) einer giemlidjen Sßeile

fonnte fie toeiter beridjten.
„©leid) nad) bem Sobe ber SJhitter toar e§ il)re erfte Slxbeit getnefen, an

beren Stelle fid) bie grauenrollen in ben ißufpenfpielen bon iljtem SSater

einlernen gu laffen. ®agtoifd)en toaren bie $8eftattunggfeierIid)Eeiten beforgt
unb bie erften Seelenmeffen für bie Sote gelefen; barin, ba§ frifdje ©tab
hinter fid) laffenb, toaren SSater urib Sodjter toieberum inê Sanb E)ineingefaEi=

ten unb Ratten, toie border, i£>re Stüde abgezielt, ben 33erIorenen Soljn, bie

^eilige ©enobeba unb toie fie fonft nod) Eieiffen motten.
„So toaren fie geftern auf ber Steife in ein groffeê JHrdjborf geEommen,

too fie iljre SJiittagSraft gehalten blatten. Sluf ber garten SSanE bor bem Sifdje,
an toeldjem fie iljr befdjeibeneê Sftaljl bergeïjrten, tear SSater Senbler ein E)al=

be§ Stünbdjen in einen feften Sd)Ia,f gefunEen, toät)tenb Sifei braufen bie

gütterung iEireê 5ßferbe§ beforgt hatte. ®urg barauf, in tooHene ®eden

tooE)Iberfadt, toaren fie auf§ neue in bie grimmige SBinterEälte E)ittauêge=

faïjren.
„§Ebet toir Eamen nit toeit," ergäbilte Sifei; „gleich E)interm ®orf ift ein

Sanbreiter auf unê gugeritten unb E)a,t gegetert urib gemorbiot. 3Iu§ bem

Sifdjïaften foïït' bem SBirt ein Sfeutel mit ©elb geftoEiIen fein, unb mein un=

fchulbig'ê S3aterl toar bocf) allein in ber Stube bort getoefen! VXd>, toir haben
ïei Heimat, Eei gteunb, Eei ©Ijr; il Eennt un§ niemanb nit!"

„®irib, ®inb," fagte bie Slieifterin, inbem fie gu mir EjinübertoinEte,

„berfünbige bid) audj nicEjt!"

„gd> aber fdjtoieg, benn Sifei hafte ja nicfjt unredjt mit ihrer Mage.
Sie hatten in ba§ ®orf gurüdgemuf t ; baé guhrtoet! mit alletm, toaé ba,rauf
gelaben, toar bom Sdjulgen bort gurüdgeljalten toorben; ber a.Ite Seitbiev aber

^atte bie SBeifung erhalten, ben SSeg gut Stabt neben bem ijSfetbe beé Sanb=

réitéré ^ergutraben. Sifei, bon bem letzteren mehrfach gutüdgetoiefen, toar in

„Nun trink' einmal," sagte fie, „und komm erst wieder zu dir; die Händ-
chen sind dir ja ganz verklommen."

„Und Lisei mußte trinken, wobei ihr zwei helle Tränen in die Tasse
rollten, und dann erst durfte sie erzählen.

„Sie sprach jetzt nicht, wie einst und wie vorhin in der Einsamkeit ihres
Kummers, in dem Dialekt ihrer Heimat, nur ein leichter Anflug war ihr
dapon geblieben; denn waren ihre Eltern auch nicht mehr bis an unsere Küste
hier hinabgekommen, so hatten sie sich doch meistens in dem mittleren Deutsch-
land ausgehalten. Schon vor einigen Jahren war die Mutter gestorben.
„Verlaß den Vater nicht!" das hatte sie der Tochter im letzten Augenblicke
noch ins Ohr geflüstert, „sein Kindesherz ist zu gut für diese Welt."

„Lisei brach bei dieser Erinnerung in heftiges Weinen a,us; sie wollte
nicht einmal von der aufs neue vollgeschenkten Tasse trinken, mit der die Met-
sterin ihre Tränen zu stillen gedachte, und erst nach einer ziemlichen Weile
konnte sie weiter berichten.

„Gleich nach dem Tode der Mutter war es ihre erste Arbeit gewesen, an
deren Stelle sich die Frauenrollen in den Puppenspielen von ihrem Vater
einlernen zu lassen. Dazwischen waren die Bestattungsfeierlichkeiten besorgt
und die ersten Seelenmessen für die Tote gelesen; dann, das frische Grab
hinter sich lassend, waren Vater und Tochter wiederum ins Land hineingefah-
ren und hatten, wie vorher, ihre Stücke abgepielt, den Verlorenen Sohn, die

Heilige Genoveva und wie sie sonst noch heißen mochten.

„So waren sie gestern auf der Reise in ein großes Kirchdorf gekommen,

wo sie ihre Mittagsrast gehalten hatten. Auf der harten Bank vor dem Tische,

an welchem sie ihr bescheidenes Mahl verzehrten, war Vater Tendier ein Hal-
bes Stündchen in einen festen Schlaf gesunken, während Lisei draußen die

Fütterung ihres Pferdes besorgt hatte. Kurz darauf, in wollene Decken

wohlverpackt, waren sie aufs neue in die grimmige Winterkälte hinausge-
fahren.

„Aber wir kamen nit weit," erzählte Lisei; „gleich hinterm Dorf ist ein
Landreiter aus uns zugeritten und Hof gezetert und gemordiot. Aus dem

Tischkasten sollt' dem Wirt ein Beutel mit Geld gestohlen sein, und mein un-
schuldig's Vaterl war doch allein in der Stube dort gewesen! Ach, wir haben
kei Heimat, kei Freund, kei Ehr; es kennt uns niemand nit!"

„Kind, Kind," sagte Lie Meisterin, indem sie zu mir hinüberwinkte,
„versündige dich auch nicht!"

„Ich aber schwieg, denn Lisei hafte ja nicht unrecht mit ihrer Klage.
Sie hatten in das Dorf zurückgemußt; das Fuhrwerk mit allem, was dgrauf
geladen, war vom Schulzen dort zurückgehalten worden; der aste Tendier aber

hatte die Weisung erhalten, den Weg zur Stadt neben dem Pferde des Land-
réitérs herzutraben. Lisei, von dem letzteren mehrfach zurückgewiesen, war in



einiger ©ntfernung Ijinterper gegangen, in ber Quberfidjt, baß fie toenigftenS,

bi§ ber liebe ©ott bie ©ade auf'fläte, baS ©eföngniS ipreS SaterS toerbe

teilen fcnnert. Stber -—• auf ibjr rupte fein Serba,d)t; mit 3tedit blatte ber

^nfpeftor fie als eine Qubringlidie bon ber Sur gejagt, bie auf ein Uitierïonn

men in feinem ipaufe nùpt ben geringften Stniurud) pabe.

„Sifei mobtte baS gtoar nocl) iimmer nidt begreifen; fie meinte, baS fei ja
parier a,!S alle ©träfe, bie fpäter bod) getoifj ben toirflic^en ©pipbuben nod)

ereilen mürbe* aber, fügte fie gleid) bjingu, fie tooïïe iprn aud] fo îjarte ©traf'
nit toünfden, toenn nur bie ttnfd)ulb bon iprem guten Saterl an ben Sag

ïomme; ad, ber toerb'S getoifj nit überleben!

„Sd befann mid) plö^Iicf), baff id) fotoopl bem alten Korporal ba drüben

als aud) bem $errn Grimma,BommiffariuS eigentlid) ein nnentbe()rlidier

2Jtann fei ; benn bem einen tjielt id) feine ©pinnmafd)inen in Ordnung, bem

anbern fdjärfte id) feine foftbaren j^ermeffer; burd) ben einen ïonnte ici)

toenigftenS Qutritt gu bem ©efangenen erpaften, bei bem anbern fonnte id
ein SeumunbSgeugniS für iperrn Senbler ablegen unb ipn bielleid)t gur Se=

fdleunigung ber ©aclje üeranlaffen, 3d bat Sifei, fid) gu gebulbcn, unb ging

fofori in baS ©efangenpauS tjinüber.
„©er fdtoinbfüditige ^nfpeftor fdjalt auf bie unberfd-ämten Sßeiber,

bie immer gu ipren fpipbübifden SKännern ober Sötern in bie Sellen tootü

ten. 3d aper berbat mir in betreff meines alten Stomnitô fold>e Sitel, fo=

lange fie ipm nidt burd) baS ©ericfjt „bon fReditS toegen" beigelegt feien,

toaS, toie id) fidjer toiffe nie gefddjen toerbe; unb enblid), nad einigem ipin=

unb SBiberreben, fliegen toir gufammen bie breite Sreppe nad bem Oberbau

hinauf.
„3n bem alten ©efangenpaufe toa.r aud) bie Suft gefangen, unb ein

toibertoärtiger ©unft fc^tug unS entgegen, a,lS toir oben burd ben langen ®or=

ribor fdritten, bon toeldem au§ gu beiben ©eiten Sür an Sür in bie eingel=

nen ©efangengellen führte. 2In einer berfelben, faft gu ©nbe beS ©aitgeS,

blieben toir ftepen; ber fgnfpeftor fd;ütteltc fein grojjeS ©dlüffelbunb, um
ben redten perauSgufinben ; ba,nn fnarrte bie Sür, unb- toir traten ein.

„3n ber SJtitte ber Qelle, mit bem Süden gegen unS, ftanb bie ©eftalt
eineS fleinen mageren SKanneS, ber nad bem ©tüdden Rimmel pinaufgm
bliden fdien, baS grau unb trübfelig burd ein oben in ber SDtauer ange=

bradteS genfter auf ipn perabbämmerte. Stn feinem Raupte bemerïte id
fogleid bie ïleinen abftepenben ^paarfpiefje; nur Ratten fie, toie jept brausen
bie Satur, fid in bie $arbe beS ÜBinierS geïleibet. Sei unferem ©intritt
toanbte ber ïleine Stann fid um.

,,©ie ïennen mid toopl nidt rnepr, £>err Senbler?" fragte id).

©r fat) flüdtig nad mir pin. „Sein, lieber iperr," ertoiberte er, ,,f)ab'

nidt bie ©pre."

einiger Entfernung hinterher gegangen, in der Zuversicht, daß sie wenigstens,

5is der liebe Gott die Sache aufkläre, das Gefängnis ihres Vaters werde

teilen können. Aber —> auf ihr ruhte kein Verdacht; mit Recht hatte der

Inspektor sie als eine Zudringliche von der Tür gejagt, die auf ein Unterkom-

men in feinem Haufe nicht den geringsten Anspruch habe.

„Lisei wollte das Koar noch immer nicht begreifen; sie meinte, das sei ja
härter ass alle Strafe, die später doch gewiß den wirklichen Spitzbuben noch

ereilen würde; aber, fügte sie gleich hinzu, sie wolle ihm auch so harte Straf'
nit wünschen, wenn nur die Unschuld von ihrem guten Vaterl an den Tag

komme; ach, der werd's gewiß nit überleben!

„Ich besann mich plötzlich, daß ich sowohl dem alten Korporal da drüben

als auch dem Herrn Krimincstkommisfarius eigentlich ein unentbehrlicher

Mann sei; denn dem einen hielt ich seine Spinnmaschinen in Ordnung, dem

andern schärfte ich seine kostbaren Federmesser; durch den einen konnte ich

wenigstens Zutritt zu dem Gefangenen erhalten, bei dem andern konnte ich

ein Leumundszeugnis für Herrn Tendier ablegen und ihn vielleicht zur Be-

schleunigung der Sache veranlassen. Ich bat Lisei, sich zu gedulden, und ging

sofort in das Gefangenhaus hinüber.
„Der schwindsüchtige Inspektor schalt auf die unverschämten Weiber,

die immer zu ihren spitzbübischen Männern oder Vätern in die Zellen woll-

ten. Ich aper verbat mir in betreff meines alten Freundes solche Titel, so-

lange sie ihm nicht durch das Gericht „von Rechts wegen" beigelegt seien,

was, wie ich sicher wisse nie geschehen werde; und endlich, nach einigem Hin-
und Widerreden, stiegen wir zusammen die breite Treppe nach dem Oberbau

hinauf.
„In dem alten Gefangenhause wa,r auch die Luft gefangen, und ein

widerwärtiger Dunst schlug uns entgegen, als wir oben durch den langen Kor-

ridor schritten, von welchem aus zu beiden Seiten Tür an Tür in die einzel-

nen Gefangenzellen führte. An einer derselben, fast zu Ende des Ganges,
blieben wir stehen; der Inspektor schüttelte sein großes Schlüsselbund, um
den rechten herauszufinden; dgnn knarrte die Tür, und wir traten ein.

„In der Mitte der Zelle, mit dem Rücken gegen uns, stand die Gestalt
eines kleinen mageren Mannes, der nach dem Stückchen Himmel hinaufzu-
blicken schien, das grau und trübselig durch ein oben in der Mauer ange-

brachtes Fenster aus ihn herabdämmerte. An seinem Haupte bemerkte ich

sogleich die kleinen abstehenden Haarspieße; nur hatten sie, wie jetzt draußen
die Natur, sich in die Farbe des Winters gekleidet. Bei unserem Eintritt
wandte der kleine Mann sich um.

„Sie kennen mich wohl nicht mehr, Herr Tendier?" fragte ich.

Er sah flüchtig nach mir hin. „Nein, lieber Herr," erwiderte er, „hab'
nicht die Ehre."



„3d) nannte iïjrri ben tarnen meiner äkterftapt unb jagte: „3d) bin
ber unnüije 3unge, ber 3bnen 'bamalê 3£iren îunftreidjen ^afperl ber=
breite!"

„£), fdjab't nid)t, gar nidjtê!" ertoiberte er berlegen unb madjte mir
einen Siener; „ift lange fdion Pergeffen."

,,©r blatte offenbar nur halb auf mid) gehört; benn feine Sippen be=

toegten fid), alê fprädje er gu fid) felber bon gang anberen Singen.
„Sa ergälpte id) ipm, toie idj borfjin fein Sifei aufgefunben habe, unb

jcöt erft fat) er micf) mit offenen Singen ort. „(Sott San!! (Sott San!!" fagte
er unb faltete bie fbänbe. „3a, ja, bag Heine Sifei unb ber Heine 5)JauI,
bie fpielen fcergeit miteinanber! <— Ser Heine ißaut! Seib 3br ber Heine
üßaul? 0, i gtaulv's @udj fd)on; ba§ bergige @ffict)tl bon bem frifdjen 23ub'n,
baP nijaut ba no betauê!" @r nidte mir fo innig gu, baff bie toeifgen !paar=
fpielen auf feinem Bopf Bebten. „3a, ja, ba brunten an ber See bei eud);
mtr finb nit ioieber binïommen; baê toar no gute 3eit bermal; ba toar aa, nod)
mein äBeib, bie Sodrfer oom großen ©eijjelbrecht, babei! — „3ofepb!"
pflegte fie gu fagen, „toenn nur bie dJtenfdjen aa fo Sräbt an ihre Böpf bat»
ten, ba îônnt'ft bu aa mit ipne firti toerb'n!" •— fbätt' fie nur beute nod) ge=

lebt, fie hätten mid) nidjt eingefperrt. Su lieber (Sott; id) bin !ein Sieb,
fferr ißaulfen."

„Ser 3nfpe!tor, ber braufgen bor ber angelehnten Sür im (Sange auf
unb ab ging, bat fcbon ein paarmal mit feinem ©djlüffelbunbe geraffelt.
3cb fudjte ben often iDtann gu beruhigen unb bat ihn, fid) bei feinem erften
Skrijor auf mid) gu berufen, ber id) ïnèt beïannt unb topfl geacfjtet fei.

„3H§ id) toieber gu meiner SJieifterin in bie (Stube trat, rief biefe mir
entgegen: „Sa§ ift ein troigig'S Hltäbet, fßaulfen; ba helft mir nur gleich ein

toenig; id) bab' ipr bie Bammer gum Dtadjtquartier geboten; aber fie toiïï
fort in bie Sfetielberberg' ober ©ott toeijg toobin!"

„3d) fta,gte Sifei, ob fie ihre ißäffe bei fid) babe.

„fKein ©Ott, bie bat ber ©diuIg im Sorf unê abgenommen!"
„So toirb !ein Söirt bir feine Sür aufmachen," fagte id), „baê toeifgt bu

felber toobl."
„Sie tourte eê freilich, unb bie SJteifterin fdjüttelte ihr bergnügt bie

$änbe. „3d) benl' toobl", fagte fie, „baff bu bein eigene* Böpfcbeu baft; ber
ba bat mir'ê ba,ar!Iein ergäblt, toie ihr gufammen in ber Bifte habt gefeffen;
aber fo leicht ioärft bu boch nid)t bon mir fortgeïommen!"

„Sag Sifei fab ettoaê berlegen bor fid) nieber; bann aber fragte fie mid)
baftig a,u§ nach ihrem Sßater. Shadjbem ich ihr 23efdjeib gegeben hatte, erbat
id) mir ein paar SSettftüde bon ber ÜDfeifterin, nahm bon ben meinigen nod)
ettoaê bmgu unb trug eê felbft hinüber in bie 3ette beS ©efangenen, toogu
ich borbin bon bem 3nfpe!tor bie ©rlaubniê erhalten hatte. — So ïonnten

„Ich nannte ihm den Namen meiner Vaterstadt und sagte: „Ich bin
der unnütze Junge, der Ihnen damals Ihren kunstreichen Kasperl ver-
drehte!"

„O, schqd't nicht, gar nichts!" erwiderte er verlegen und machte mir
einen Diener; „ist lange schon vergessen."

„Er hatte offenbar nur halb auf mich gehört; denn seine Lippen be-

wegten sich, als spräche er zu sich selber von ganz anderen Dingen.
„Da erzählte ich ihm, wie ich vorhin sein Lisei aufgefunden habe, und

jetzt erst sah er mich mit offenen Augen qn. „Gott Dank! Gott Dank!" sagte
er und faltete die Hände. „Ja, ja, das kleine Lisei und der kleine Paul,
die spielen derzeit miteinander! Der kleine Paul! Seid Ihr der kleine
Paul? O, i glaub's Euch schon; das herzige (Usichtl von dem frischen Bub'n,
das schqut da no heraus!" Er nickte mir so innig zu, daß die Weißen Haar-
spießchen auf seinem Kopf bebten. „Ja, ja, da drunten an der See bei euch;

wir sind nit wieder hinkommen; das war no gute Zeit dermal; da war aq noch
mein Weib, die Tochter vom großen Geißelbrecht, dabei! — „Joseph!"
pflegte sie zu sagen, „wenn nur die Menschen aa so Dräht an ihre Köpf hät-
ten, da könnt'st du aa mit ihne firti werd'n!" >— Hätt' sie nur heute noch ge-
lebt, sie hätten mich nicht eingesperrt. Du lieber Gott; ich bin kein Dieb,
Herr Paulfen."

„Der Inspektor, der draußen vor der angelehnten Tür im Gange aus
und ab ging, hat schon ein paarmal mit seinem Schlüsselbunde gerasselt.

Ich suchte den asten Mann zu beruhigen und bat ihn, sich bei seinem ersten

Verhör auf mich zu berufen, der ich hier bekannt und Wohl geachtet sei.

„Als ich wieder zu meiner Meisterin in die Stube trat, rief diese mir
entgegen: „Das ist ein trotzig's Mädel, Paulfen; da helft mir nur gleich ein

wenig; ich hab' ihr die Kammer zum Nachtquartier geboten; aber sie will
fort in die Bettelherberg' oder Gott weiß wohin!"

„Ich fragte Lisei, ob sie ihre Pässe bei sich habe.

„Mein Gott, die hat der Schulz im Dorf uns abgenommen!"
„So wird kein Wirt dir seine Tür aufmachen," sagte ich, „das weißt du

selber Wohl."
„Sie wußte es freilich, und die Meisterin schüttelte ihr vergnügt die

Hände. „Ich denk' Wohl", sagte sie, „daß du dein eigenes Köpfchen hast; der
da hat mir's hqarklein erzählt, wie ihr zusammen in der Kiste habt gesessen;

aber so leicht wärst du doch nicht von mir fortgekommen!"
„Das Lisei sah etwas verlegen vor sich nieder; dann aber fragte sie mich

hastig qus nach ihrem Vater. Nachdem ich ihr Bescheid gegeben hatte, erbat
ich mir à paar Bettstücke von der Meisterin, nahm von den meinigen noch

etwas hinzu und trug es selbst hinüber in die Zelle des Gefangenen, wozu
ich vorhin von dem Inspektor die Erlaubnis erhalten hatte. — So konnten



toir, alS nun bie 9tci,cï>t ïjeranïatm, poffen, baff im toarmen S3ett unb auf bem

beften Supeïiffen,' baS eS in ber Seit gibt, aud) unferen alten gteunb in

feiner oben Cammer ein fanfter Schlaf erquiden toerbe.

*
„31m anbern Sormittag, als id) eben, um gum -pernt ®riminqIïommif=

fariuS gu gebjen, auf bie (Straffe trat, ïam bon blieben ber Snfpeïtor in feinen •

Sîorgenpantoffeln auf mid) gugefdjritten. „Spb ï>a,Bt recpt gehabt, ißaulfen,"

fagte er mit feiner gläfernen Stimme, „für bieSmal ift'S ïein Spipbube ge=

mefen; ben Sichtigen tjaben fie foeben eingebradit; ©uer 3Hier hnrb nocf)

peute entlaffen toerben."

„Unb rid)tig, nach einigen Stunben öffnete fid} bie ®ür beS ©efangem

pagfeS, unb ber alte ®enbler tourbe bon ber ïommanbierenben Stimtme beS

SnfpeïtorS gu unS pinüber getoiefen. ®a ba§ SKittageffen eben aufgetragen

mar, fo rupte bie SSeifterin nicfjt, bis aud) er feinen ifJIatg am ®ifd) eingenom=

men pa,tie; aber er Berührte bie Speifen ïaum, unb mie fie fid) aud) um ipn

bemitpen mod)te, er blieb ioortïarg unb in fid) geïeprt neben feiner Smdjter

fipcn ; nur mitunter bemerïte id), mie er beren $anb napm unb fie gärtlid)

ftreicpelte. ®a pörte id) brausen bom ®ore per ein ©löddjen bimmeln; id)

ïannte eS gang genau, aber eS läutete mir meit per a,uS meiner ®inbergeit.

„Sifei!" fagte id) leife.

„Sa, 5ßaul, id) pör' e» mopl."
„Unb balb ftanben mir beibe brauen bor ber opauStür. Siepe, ba ïam

eS bie Straffe tjerab, ba§ Sâgeldjen mit ben beiben t)ot)en Giften, mie i'd) ba=

peint eS mir fo oft getoünfcf)t patte. ©in Sauernburfcpe ging nebenher mit
3ügel unb Sßeitfcpe in ber ipanb ; aber baS ©loderen bimmelte jept am fbalfe

eineê Keinen SdjimmelS.
„So ift baS Stauochen geblieben?" fragte id> Sifei.
„®aS Skattndjen," ermiberte fie, „baS ift unS eines ®ageS borm Sagen

pingefa,IIen; ber SSater pat fogleid) ben ®ierargt auS bem ®torfe gepolt; aber

eS pat nimmer leben ïônnen." S&ei biefen Sorten ftürgten ib)r bie Smänett

auS ben 3lugen.

„Sa§ feplt bir Sifei?" fragte id), „eS ift ja nun bod) aiïeS miebex gut!"
„Sie fcpiiUelte ben topf. „SObein SSaterl gefallt mir nit; er ift fo ftitt;

bie Sdjanb', er berminb't e§ ni't."

— —• „Unb Sifei ïjatte mit ipren treuen Sbcpteraugen reept gefepen. SUS

ïaum bie beiben in einem Keinen ©aftljaufe untergebracht maren unb ber

2X1 tc fd)on feine ißläne gur Seiterfaprt enttoarf — beim pier tooïïte ergebt

nicht bor bie Seute treten ba gioang ihn ein lieber, im SSette gu bleiben.

Salb mufften mir einen Slrgt polen, unb eS entmidelte fid) ein längeres

Slranïenïager. Sit SeforgniS, baff fie baburcp in Sot geraten ïônnten, bot

id) Sifei meine ©elbmittel gur Jiilfe an; aber fie fagte: „S nimm'S ja gern

wir, als nun die Nacht herankam, hoffen, daß im warmen Bett und auf dem

besten Ruhekissen, das es in der Welt gibt, auch unseren alten Freund in

seiner öden Kammer ein sanfter Schlaf erquicken werde.

„Am andern Vormittag, als ich eben, um zum Herrn Kriminqlkommis-
sarius zu gehen, auf die Straße trat, kam von drüben der Inspektor in seinen -

Morgenpantoffeln auf mich zugeschritten. „Ihr höht recht gehabt, Paulsen,"

sagte er mit seiner gläsernen Stimme, „für diesmal ist's kein Spitzbube ge-

Wesen; den Richtigen haben sie soeben eingebracht; Euer Alter wird noch

heute entlassen werden."

„Und richtig, nach einigen Stunden öffnete sich die Tür des Gefangen-

hguses, und der alte Tendier wurde von der kommandierenden Stimime des

Inspektors zu uns hinüber gewiesen. Da das Mittagessen eben aufgetragen

war, so ruhte die Meisterin nicht, bis auch er seinen Platz am Tisch eingenom-

men hafte; aber er berührte die Speisen kaum, und wie sie sich auch um ihn

bemühen mochte, er blieb wortkarg und in sich gekehrt neben seiner Tochter

sitzen; nur mitunter bemerkte ich, wie er deren Hand nahm und sie zärtlich

streichelte. Da hörte ich draußen vom Tore her ein Glöckchen bimmeln; ich

kannte es ganz genau, aber es läutete mir weit her qus meiner Kinderzeit.

„Lisei!" sagte ich leise.

„Ja, Paul, ich hör' es Wohl."

„Und bald standen wir beide drqußen vor der Haustür. Siehe, da kam

es die Straße herab, das Wägelchen mit den beiden hohen Kisten, wie ich da-

heim es mir so oft gewünscht hatte. Ein Bauernbursche ging nebenher mit
Zügel und Peitsche in der Hand; aber das Glöckchen bimmelte jetzt am Halse

eines kleinen Schimmels.
„Wo ist das Braunchen geblieben?" fragte ich Lisei.

„Das Braunchen," erwiderte sie, „das ist uns eines Tages vorm Wagen

hingefallen; der Vater hat sogleich den Tierarzt aus dem Dorfe geholt; aber

es hat nimmer leben können." Bei diesen Worten stürzten ihr die Tränen

aus den Augen.
„Was fehlt dir Lisei?" fragte ich, „es ist ja nun doch alles wieder gut!"
„Sie schüttelte den Kopf. „Mein Vaterl gefallt mir nit; er ist so still;

die Schand', er verwind't es nit."
— —' „Und Lisei hatte mit ihren treuen Tochteraugen recht gesehen. Als

kaum die beiden in einem kleinen Gasthause untergebracht waren und der

Alte schon seine Pläne zur Weiterfahrt entwarf denn hier wollte er .jetzt

nicht vor die Leute treten da zwang ihn ein Fieber, im Bette zu bleiben.

Bald mußten wir einen Arzt holen, und es entwickelte sich ein längeres

Krankenlagen In Besorgnis, daß sie dadurch in Not geraten könnten, bat

ich Lisei meine Geldmittel zur Hilfe an; aber sie sagte: „I nimm's ja gern



bon bir; bod) forg' nur nit, toir finb nidft gar fo ïarg." S)a Blieb mit benn
nicfetê anbereê gu tun, als in ber Sîacfettoadfe mit iljt gu tnecEjfelrt ober, al§
eS bem tränten beffer ging, auf geierabenb ein ©tünbcfeen a,n feinem üöette

gu tdaubern.
,,©o toar bie Qeit meiner Slfireife feerangenafet, unb mir tourbe ba§ iperg

immer fcfetoerer. ©ë tat mir faft tuet), ba§ Sifei angufefeen; benn Balb fufer
eë ja mit feinem SBater Oon feiet toieber in bie toeite 2BeIt feinauë,. Sffienn fie
nur eine ipeimat gefeafit feätten! SIBer too toaren fie gu finben, toenn id)
©tuff unb Sfad)tid)t gu ihnen fenben toollte? S<fe bacfjte an bie gtoölf Safere
feit unferem erften 2B6fd)ieb; — foHte toieber fo lange Seit betgefeen ober

am ©nbe gar baê gange StBen?

„llnb grüß mir aa bein Siaterfea.us, toenn bu feeimïommft!" fagte Sifei,
ba fie am legten Sfüenb mid) an bie ipauêtût Begleitet featte. „Sd) fefe'S mit
mein Slugen, ba§ 93än!etl bor ber ©ür, bie Sinb' im ©art'l; a,ife, i bergiß
e§ nimmer; fo lieb feaB' icfe'ë nit toieber g'funben in ber SBelt!"

„SÏIê fie baë fagte, toar e&imir, al§ leucfete au§ bunïler ©iefe meine ipei=
mat gu mir auf; id) fafe bie gärtlicfeen Slugen meinet SJtutter, ba£ fefte efetlicfee

SCntlife meineê SSaterë. „Sicfe Sifei," fagte id), „too ift benn fefet mein 33ater=

feauê! eë ift fa aïïeê ob' unb leer."
„Sifei anttoortete nicfet; fie gaB mir nur bie $a,nb unb Blidte miife. mit

iferen guten Singen an.
„3)a toar mir, alë feörte icfe bie ©timme meiner Butter fagen: „Ipalte

biefe £anb feft unb tefere mit ifer gurüd, fo feaft bu beine £>eima,t toieber!"—
unb icfe feielt bie $anb feft unb fagte: ,,$efet' bu mit mir gurüd, Sifei, unb
laß unë gitfammen betfucfeen, ein neueë SeBen in baê leere £auê gu Bringen,
ein fo guteë, toie eê bie gefüfert feaBen, bie ja a,ud) bir einft lieb getoefett finb!"

„5jJauI," rief fie, „toaê meinft bu? S berftefe' bi nit."
„SIBer ifere $anb gitterte feeftig in ber meinen, unb id) Bat nur: „Stdfe

Sifei, berftefe' mid) bocfe!"

„Sie fdjtoieg einen SlugenBIid. „$aul," fagte fie bann, „i ïann nit bon
mei'm SSaferl gefeen."

„©er muß ja mit un§, Sifei"!. Sut Ipinterfeaufe bie Beiben ©tüBcfeen,
bie fefet leer ftefeen, ba fann er toofenen unb toirtfcfeaften; ber alte ^einridfe
feat fein ®ämmerd)en bicfet baneBen."

Sifei nidte. „SCBer ißaul, toir finb lanbfafetenbe Seut. SBaë toerben

fie fagen Bei bir bafeeim?"
„@ie toerben macfetig reben, Sifei!"
„Unb bu feaft nit Strafet babot?"
„Scfe Ia,dfete nur bagu.

„Shm," fagte Sifei, unb toie ein ©lodenlaut fcfelug eB auê iferet ©timme,
.„toenn.bu fie feaft — i feaB fcfeon bie ßurafcfei!"

von dir; doch sorg' nur nit, wir sind nicht gar so karg." Da blieb mir denn
nichts anderes zu tun, als in der Nachtwache mit ihr zu wechseln oder, als
es dem Kranken besser ging, am Feierabend ein Stündchen gn seinem Bette
Zu plaudern.

„So war die Zeit meiner Wreise herangenaht, und mir wurde das Herz
immer schwerer. Es tat mir fast weh, das Lisei anzusehen; denn bald fuhr
es ja mit seinem Vater von hier wieder in die weite Welt hinaus. Wenn sie

nur eine Heimat gehabt hätten! Aber wo waren sie zu finden, wenn ich

Gruß und Nachricht zu ihnen senden wollte? Ich dachte an die zwölf Jahre
seit unserem ersten Abschied; — sollte wieder so lange Zeit vergehen oder

am Ende gar das ganze Leben?

„Und grüß mir aa dein Vaterhgus, wenn du heimkommst!" sagte Lisei,
da sie am letzten Abend mich an die Haustür begleitet hatte. „Ich seh's mit
mein Augen, das Bänkerl vor der Tür, die Lind' im Gart'l; ach, i vergiß
es nimmer; so lieb hab' ich's nit wieder g'funden in der Welt!"

„AIs sie das sagte, war es mir, als leuchte aus dunkler Tiefe meine Hei-
mat zu mir aus; ich sah die zärtlichen Augen meiner Mutter, das feste ehrliche
Antlitz meines Vaters. „Ach Lisei," sagte ich, „wo ist denn jetzt mein Vater-
Haus! es ist ja alles öd' und leer."

„Lisei antwortete nicht; sie gab mir nur die Hgnd und blickte mich mit
ihren guten Augen an.

„Da war mir, als hörte ich die Stimme meiner Mutter sagen: „Halte
diese Hand fest und kehre mit ihr zurück, so hast du deine Heimat wieder!"—
und ich hielt die Hand fest und sagte: „Kehr' du mit mir zurück, Lisei, und
laß uns zusammen versuchen, ein neues Leben in das leere Haus zu bringen,
ein so gutes, wie es die geführt haben, die ja a,uch dir einst lieb gewesen sind!"

„Paul," rief sie, „was meinst du? I versteh' di nit."
„Aber ihre Hand zitterte heftig in der meinen, und ich bat nur: „Ach

Lisei, versteh' mich doch!"
„Sie schwieg einen Augenblick. „Paul," sagte sie dann, „i kann nit von

mei'm Vaterl gehen."

„Der muß ja mit uns, Lisei! Im Hinterhause die beiden Stübchen,
die jetzt leer stehen, da kann er wohnen und wirtschaften; der alte Heinrich
hat sein Kämmerchen dicht daneben."

Lisei nickte. „Wer Paul, wir sind landfahrende Leut. Was werden
sie sagen bei dir daheim?"

„Sie werden mächtig reden, Lisei!"
„Und du hast nit Furcht davor?"
„Ich lachte nur dazu.

„Nun," sagte Lisei, und wie ein Glockenlaut schlug es aus ihrer Stimme,
,„wenn,du sie hast — i hab schon die Kuraschi!"



„Eber tuft bu'ê beim aud gern?"
—< „Sa, tßaul, toenn i'§ nit gern tat'," ;— unb fie fdüttelte iljt Btauneê

®öj)fd}en gegen mid). —, „gel, ba, tat i'§ nimmetmeljt!"
„Unb, mein Sange," uuterbrad) fidj ï)ter bet ©tgafjlet, „wie einen bei

foldfieit Sorten ein Sßaat fdjloarge 3^äbdjeuaugen anjel>en, ba§ iotlft bu nun
nod) lernen,- toenn bu erft ein ©tieg Sal)t toeiter bin!"

„Sa, ja," badjte.id), „gurnat fo ein £aat äugen, bie einen See aufBrem

nen tonnen!"
„llnb nidjt toat)r," begann ißaulfen mieber, „nun toeifjt bu aud nat^ge=

rabe, toer ba§ Sifei ift ?"

„®a§ ift bie grau Sßaulfen!" eüoiberte id). „Eté ob id ba§ nidjt längft

gemerft bjätte ©ie fagt fa nod) immer „nit" unb bjat aud; nod) bie fdtoargen

äugen unter ben feingefunfelten äugenbraunen."
Sftein greunb ladite, toäljrenb id) mir im ftilten botnafjm, bie grau

^Saulfen, toenn toit inê £>au§ gurücffämen, bod einmal redit barauf angu=

feigen, ob nod) baê 5ßu£)ienfjneIet=Sifei in iljt gu erfennen fei. >— „Eber,"

fragte id, „too ift ber alte £>etr Senbler tjingetommen?"

„fDtein liebeê ®inb," ertoiberte mein greunb, „toobjin toir fcfjließtid) alte

ïommen. ®ruben auf bem grünen .ftirdjljofe ruïjt er neben unferem alten

^peinrid); aber eS ift nod) einer mel)r mit in fein ©tab tiineingetommen ; ber

anbete Heine greunb au§ meiner Äinbergeit,. Sd) Soitt bit'f tooljl ergäljlen;

nur taf? und ein toenig ïjinauêgeïjen; meine grau tonnte nadgetabe einmal

nad) i:n§ feljen motten, unb fie foil bie @efd)id)te bod) nidit toiebet tjören."

ißautfen ftanb auf, unb mir gingen auf ben ©pagiertoeg t)inau§, ber aud)

tjier tjinter ben ©arten ber @ta,bt entlang fütjrt. Stur toenige Seute tarnen

un§ entgegen; benn e§ mar fd)on um bie SSeffvergeit.

,/©iet)ft bu" — begann ißautfen feine ©tgaïjlung mieber — „ber alte

Sienbier mar bergeit mit unferem Setfprudj gar tooljl guftieben; er gebaute

meiner ©Item, bie er einft getannt Ija.tte, unb er fajjte aud gu mir Ser=

trauen. Ûberbieê mar er beS Sanberê mübe; ja, feit e§ it)n in bie ©efaïjt

gebrad)t Ijatte, mit ben bertoorfenften SSagajbunben bermed>felt gu toerben, mar

in itjm bie @el)nfud)t na,d) einer feften Heimat immer metjt Ijeraufgetoadfen.

SJÎeine gute SMfterin. gmar geigte fid) nidit fo einberfta,nben; fie fürditete

Bei altem guten Sitten möge ba§ tinb be§ umtjergie^enben ißupdenffnelerS

nidit bie redte grau für einen fejffjaften tpanbioerîêmann abgeben. — Stun,

fie ift feit lange fdjon befeljtt morben!

_ __ „Xtnb fo mar id) benn nad ïa,um ad)t Sagen mieber ïjier, bon ben

Sergen an bie Storbfeefüfte, in unferer alten SSaterfiabt. Sd "aljm mit

êeinrid bie ©efdäfte rüftig in bie £anb unb richtete gugteid bie Beiben teer

fteïjenben gimmer im ipinterljaufe für ben Safer Sofefd ein. !— Sietgeljn

Sage meiter — e§ ftriden eben bie SDüfte ber erften grüt)UngSüIumen über

lÊliilÉ

„Aber tust du's denn auch gern?"
—> „Ja, Paul, wenn i's nit gern tät'," ,— und sie schüttelte ihr braunes

Köpfchen gegen mich —> „gel, da tät i's nimmermehr!"
„Und, mein Junge," unterbrach sich hier der Erzähler, „wie einen bei

solchen Worten ein Paar schwarze Mädchenaugen ansehen, das sollst du nun
noch lernen,- wenn du erst ein Stieg Jahr weiter bist!"

„Ja, ja," dachte ich, „zumal so ein paar Augen, die einen See ausbren-

nen können!"
„Und nicht wahr," begann Paulsen wieder, „nun weißt du auch nachge-

rade, wer das Lisei ist?"
„Das ist die Fra.u Paulsen!" erwiderte ich. „Als ob ich das nicht längst

gemerkt hätte! Sie sagt ja noch immer „nit" und hat auch noch die schwarzen

Augen unter den feingepinselten Augenbraunen."
Mein Freund lachte, während ich mir im stillen vornahm, die Frau

Paulsen, wenn wir ins Haus zurückkämen, doch einmal recht darauf anzu-
sehen, ob noch das Puppenspieler-Lisei in ihr zu erkennen sei. >— „Aber,"

fragte ich, „wo ist der alte Herr Tendier hingekommen?"

„Mein liebes Kind," erwiderte mein Freund, „wohin wir schließlich alle

kommen. Drüben auf dem grünen Kirchhofe ruht er neben unserem alten

Heinrich; aber es ist noch einer mehr mit in sein Grab hineingekommen; der

andere kleine Freund aus meiner Kinderzeih Ich will dir's Wohl erzählen;

nur laß uns ein wenig hinausgehen; meine Frau könnte nachgerade einmal

nach uns sehen wollen, und sie soll die Geschichte doch nicht wieder hören."

Paulsen stand auf, und wir gingen auf den Spazierweg hinaus, der auch

hier hinter den Gärten der Staht entlang führt. Nur wenige Leute kamen

uns entgegen; denn es war schon um die Vesperzeit.

„Siehst du" — begann Paulsen seine Erzählung wieder — „der alte

Tendier war derzeit mit unserem Versprach gar Wohl zufrieden; er gedachte

meiner Eltern, die er einst gekannt hafte, und er faßte auch zu mir Ver-

trauen. Überdies war er des Wanders müde; ja, feit es ihn in die Gefahr

gebracht hatte, mit den verworfensten Vagahunden verwechselt zu werden, war

in ihm die Sehnsucht nach einer festen Heimat immer mehr heraufgewachsen.

Meine gute Meisterin zwar zeigte sich nicht so einverstanden; sie fürchtete

bei allem guten Willen möge das Kind des umherziehenden Puppenspielers

nicht die rechte Frau für einen seßhaften Handwerksmann abgeben. — Nun,

sie ist seit lange schon bekehrt worden!

^ „Und so war ich denn nach kaum acht Tagen wieder hier, von den

Bergen an die Nordseeküste, in unserer alten Vaterstadt. Ich nahm mit

Heinrich die Geschäfte rüstig in die Hand und richtete zugleich die beiden leer

stehenden Zimmer im Hinterhause für den Vafer Joseph ein. !— Vierzehn

Tage weiter — es strichen eben die Düfte der ersten Frühlingsblumen über



bie ©arten —, ba faut eS bie Straffe peraufgebimmelt. „Meifter, Meifter,"
rief ber alte ^einrict), „fie fommen, fie fommen!" lXnb ba pielt fdpn baâ
SBägelcpen mit ben gtoei popen Giften öor unfeter Sûr. ®ag Sifei tear ba,
ber SSater Sofepp toar ba, Beibe mit munteren Singen unb roten Sangen ;

nub aucp baâ gange ißuppenfpiel gog mit ipnen ein; benn auêbri'tdïidje SSebin»

gung toar e§, baff bieS beit Sßater Sofepp auf fein Stltenteil Begleiten folle.
®a§ ïleine guprtoerï tourbe in ben nädjften Sagen fdjon öerfauft.

,,©ann gelten toir bie fpodjgeit; gang in ber Stille ; benn 33Iutâfreunbe
Ratten toir toeiter nidpt am Drte; nur ber Ipafenmeiftet, mein after Sd)ul=
ïamerab, toar als Srartgeuge gugegen. Sifei toa.r, toie itire ©Itern, Mpolifdi;
baff aBer baS ein Ipinbernig für unfere @pe fein ïonne, ift un§ niema,I§ einge=

fallen. Sn ben erften Sauren reifte fie toopl gur öftexlidjen Seicpte nad) un=

ferer 9fad)Barfta,bt, too, toie bu toeifjt, eine ïatpolifdje ©emeinbe ift; nad)per
ï)at fie ipre Gümmerniffe nur nod) iprem Manne gebeichtet.

„SBm fpocpgeitëmorgen legte SSater ^ofepf) gtoei Steutel Oor mir auf ben

Sifcp, einen größeren mit alten ^argbritteln, einen ïleinen bott Äremniper
©nfaten. ,,©u paft nit banacp gefragt, 5ßaul!" fagte er. „SIBer fo üöttig arm
ië bocp mein Sifei bir nit gubracpt, Siimm'S! i Braucp'S allfurt nit mepr.".—

„®aS toar ber Sparpfennig, bon bent mein ißater einft gefprodjen, unb
er ïam jept feinem Sopne Beim MeuBeginn feineS ©efcpäfteS gu ga,ng gele=

gener Qeit. greilidj hatte SifeiS SSater bamit fein gangeS SSermögen pinge=
geBen unb fid) felBft ber $iirforge feiner Einher anbertraut; aBer er toar
baBei nir^t müfjig; er fud)te feine Stpmpmeffer toieber perbor unb tourte fid)
bei ben SIrBeiten in ber Serfftatt nüplid) gu matten.

„©te iÇuppen neBft bem Speater=9Ipparat toaren in einem 9SerfcE)Iag

auf bem Soben beS 9?eBenpaufe§ untergebracht. Stur an Sonntagnacprrat=
tagen polte er Balb bie eine, Balb bie anbere in fein StüBdjen herunter, rebi=
bierte bie ©raffte unb ©elenïe unb pupte ober Befferte bieê unb jeneS an
ihnen, ©er alte fpeinrid) ftanb bann mit feiner ïurgen pfeife neben ihm
unb liefj fid) bie Scpicffale ber puppen ergäplen, bon benen faft jebe ihre
eigene ©efdjicpte patte; fa, toie e§ jept peragSfam, ber fo toirfungêboll ge=

fcpnipte Äafper patte einft für feinen jungen SSerfertiger fogar ben 35raut=
toerBer um Sifeiê Mutter abgegeben. Mitunter tourben gur Befferen 3Ser=

anfcpaplicpung ber einen ober anberen Sgene' aud) toopl bie ©räpte in S&e=

toegung gefept; Sifei unb idj paben oftmals braufjen an ben $enftern geftam
ben, bie fcpon auS grünem 2BeinIa,u6 gar traulich auf ben Ipof pinauSfcpam
ten; aber bie alten Siinber brin toaren meift fo in ipr Spiel bertieft, baff ipnen
erft burcp unfer SSeifalïflatfdjen bie ©egentoart ber Qufdjauer ßemer'ffiip
tourbe. — — 2IIS ba§ Sapr toeiter rüdte, fanb Sßater iyofepp eine anbere S8e=

fdjäftigung; er naprn ben ©arten unter feine OBput, ex pfangte unb erntete,
unb am Sonntag toanbelte er, fauBer angetan, gtoifcpen ben StaBaften auf

die Gärten —, da kam es die Straße heraufgebimmelt. „Meister, Meister,"
rief der alte Heinrich, „sie kommen, sie kommen!" Und da hielt schon das
Wägelchen mit den zwei hohen Kisten vor unserer Tür. Da.s Lisei war da,
der Vater Joseph war da, beide mit munteren Augen und roten Wangen;
nud auch das ganze Puppenspiel zog mit ihnen ein; denn ausdrückliche Bedin-
gung wgr es, daß dies den Vater Joseph auf sein Altenteil begleiten solle.
Das kleine Fuhrwerk wurde in den nächsten Tagen schon verkauft.

„Dann hielten wir die Hochzeit; ganz in der Stille; denn Blutsfreunde
hatten wir weiter nicht am Orte; nur der Hafenmeister, mein aster Schul-
kamerad, war als Trauzeuge zugegen. Lisei war, wie ihre Eltern, katholisch;
daß aber das ein Hindernis, für unsere Ehe sein könne, ist uns niemals einge-
fallen. In den ersten Jahren reiste sie Wohl zur österlichen Beichte nach un-
serer Nachbarstapt, wo, wie du weißt, eine katholische Gemeinde ist; nachher

hat sie ihre Kümmernisse nur noch ihrem Manne gebeichtet.

„Am Hochzeitsmorgen legte Vater Joseph zwei Beutel vor mir auf den

Tisch, einen größeren mit alten Harzdritteln, einen kleinen voll Kremnitzer
Dukaten. „Du hast nit danach gefragt, Paul!" sagte er. „Aber so völlig arm
is doch mein Lisei dir nit zubracht, Nimm's! i brauch's allfurt nit mehr.",—

„Das war der Sparpfennig, von dem mein Vater einst gesprochen, und
er kam jetzt seinem Sohne beim Neubeginn seines Geschäftes zu ggnz gele-

gener Zeit. Freilich hatte Liseis Vater damit sein ganzes Vermögen hinge-
geben und sich selbst der Fürsorge seiner Kinder anvertraut; aber er war
dabei nicht müßig; er suchte seine Schnitzmesser wieder hervor und wußte sich

bei den Arbeiten in der Werkstatt nützlich zu machen.

„Die Puppen nebst dem Theater-Apparat waren in einem Verschlag
aus dem Boden des Nebenhauses untergebracht. Nur an Sonntagnachmit-
tagen holte er bald die eine, bald die andere in sein Stübchen herunter, revi-
dierte die Drähte und Gelenke und putzte oder besserte dies und jenes an
ihnen. Der alte Heinrich stand dann mit seiner kurzen Pfeife neben ihm
und ließ sich die Schicksale der Puppen erzählen, von denen fast jede ihre
eigene Geschichte hatte; ja, wie es jetzt herguskam, der so wirkungsvoll ge-

schnitzte Kasper hatte einst für seinen jungen Verfertiger sogar den Braut-
Werber um Liseis Mutter abgegeben. Mitunter wurden zur besseren Ver-
anschgulichung der einen oder anderen Szene' auch Wohl die Drähte in Be-

wegung gesetzt; Lisei und ich haben oftmals draußen an den Fenstern gestan-
den, die schon aus grünem Weinlgub gar traulich auf den Hof hinausschau-
ten; aber dis alten Kinder drin waren meist so in ihr Spiel vertieft, daß ihnen
erst durch unser Beifallklatschen die Gegenwart der Zuschauer bemerklich
wurde. — — Als das Jahr weiter rückte, fand Vater Joseph eine mrdere Be-

schäftigung; er nahm den Garten unter seine Obhut, er pfanzte und erntete,
und am Sonntag wandelte er, sauber angetan, zwischen den Raba.tten auf



itnb ab, pupte an ben Sftpjenbüfdjen obex ba,nb bellen unb Seblojeti an feine

fclbftgefcpnipte ©tabuen.

„So lebten toir einig unb gufrieben; mein ©efcpäft pob fid) mepr unb

mepr. Über meine ipeirat îjatte unfere gute ©tobt fid) ein paar äöocpen Ieb=

paft auBgefprodjen ; ba aber faft a,tte über bie Unüernunft meiner £anbIungS=

iueife einig toaren unb bem ©efprätpe fo bie ççebeiïjlidje 9îaprung beB 5ffiiber=

fprucpB borentpalten blieb, fo patte eB fiep balb felber auBgepungert.

„9IIB eB ba,nn abermalê SBinter tourbe, polte SSater Sofepp an ben ©onn=

tagen autp toieber bie ißuppen auB iprem SSerftpIage perunter, unb batptc

nitpt anberB, alB baff in foldfem füllen SBecpfel ber Seftpäftigung ipm a,utp

ïûnftig bie Sapre pingepen toürben. 3)a trat er eineB ÜKorgenB mit gar

ernftpaftem ©efitpte gu mir in bie SBopnftube, too id) eben allein an meinem

fjrüpftüd fafj. „©cptoiegerfopn," fagte er, nadjbem er fidj toie üertegen ein

paarmal mit ber £anb burtp feine toeiffen ipaarfpiepcpen gefapren toar, „icp

ïann'B bod) nit toopl länger a,nfepen, bap icp aïïetoeil fo baB ©nabenbrot an

©uerm Xtfdje foil effen."

„Scp tmtpte nicpt, too baB pinauBfoIIte, aber icp fragte ipn, toie er auf
foltpe ©ebanïen ïomme; er fcpaffe ja mit in ber SBerïftaft, unb toenn mein

©efcpäft jept einen gröperen ©etoinn abtoerfe, fo fei bieB toefentlicp ber gtnB
feineB eigenen SSermögenB, baB er an unferm ipocpgeitBmorgen in meine

^ianb gelegt pape.

,,@r ftpüttelte ben ®opf. S)aB reicpe alleB nitpt; aber eben feneB ïletne

SSermögen pabe er gum Xeil einft in unferer ©tabt getoonnen; baB Xpeater

fei fa notp öorpa,nben, unb bie ©tüde pabe er aucp aïïe nod) im ®opfe.

„Xa merïte icp'Bibenn toopl, ber alte ißuppenfpieler liep ipm ïeine Iftupe;

fein $reunb, ber gute ^einriip, genügte ipm nicpt mepr alB ifhibliïum, er

ntupte einmal toieber öffentlich bor üerfammeltem SSoIïe feine ©tüde auf»

füpren.
„Scp fucpte eB ipm auBgureben; aber er ïa,m immer toieber barauf gurüd.

Sep fpraep mit Sifei, unb am ©nbe tonnten toir niept umpin, ipm nacpgu=

geben. 3tm liebften pätte nun freilicp ber alte SJÎann gefepen, toenn Sifei
toie bor unferer SBerpeiraiung bie gbauenrollen fo feinen ©tüden gefprotpen

pätte; aper toir toaren übereingetommen, feine bapin gielenben SCnfpielungen

nitpt gu berftepen; für bie $rau eineB 33ürgerB unb IpanbioerfBmeifierB

toollte fiep baB benn botp nitpt giemen.

„gum ©lüd ober, toie man toiüC, gum Xlnglüd — toar bergeit ein

gang reputiertidfeB grauengimmer in ber ©tabt, bie einft bei einer ©tpau=

fpielertruppe a,IB ©ouffleufe gebient patte unb baper in berlei Xingen nitpt
unbetoanbert toar. Xiefe — fêropeI=SieBtpen nannten fie bie Seute bon toegen

' iprer ®reuglapmpeit — ging fofort auf unfer Slnerbietert ein, unb balb ent=

und ab, putzte an den Nasenduschen oder ba,nd Nelken und Levkojen an feine

sclbstgeschnitzte Stäbchen.

„So lebten wir einig und zufrieden; mein Geschäft hob sich mehr und

mehr. Über meine Heirat hatte unsere gute Stadt sich ein paar Wochen leb-

haft ausgesprochen; da aber fast aste über die Unvernunft meiner Handlungs-

weise einig waren und dem Gespräche so die gedeihliche Nahrung des Wider-

spruchs vorenthalten blieb, so hatte es sich bald selber ausgehungert.

„Als es dgnn abermals Winter wurde, holte Vater Joseph an den Sonn-

tagen auch wieder die Puppen aus ihrem Verschlage herunter, und dachte

nicht anders, als daß in solchem stillen Wechsel der Beschäftigung ihm puch

künftig die Jahre hingehen würden. Da trat er eines Morgens mit gar

ernsthaftem Gesichte zu mir in die Wohnstube, wo ich eben allein an meinem

Frühstück saß. „Schwiegersohn," sagte er, nachdem er sich wie verlegen ein

paarmal nnt der Hand durch seine Weißen Haarspießchen gefahren war, „ich

kann's doch nit wohl länger gnsehen, daß ich alleweil so das Gnadenbrot an

Euerm Tische soll essen."

„Ich wußte nicht, wo das hinaussollte, aber ich fragte ihn, wie er auf
solche Gedanken komme; er schaffe ja mit in der Werkstaft, und wenn mein

Geschäft jetzt einen größeren Gewinn abwerfe, so sei dies wesentlich der Zins
seines eigenen Vermögens, das er an unserm Hochzeitsmorgen in meine

Hand gelegt hahe.

„Er schüttelte den Kopf. Das reiche alles nicht; aber eben jenes kleine

Vermögen habe er zum Teil einst in unserer Stadt gewonnen; das Theater

fei ja noch vorhanden, und die Stücke habe er auch alle noch im Kopfe.

„Da merkte ich'sdenn Wohl, der alte Puppenspieler ließ ihm keine Ruhe;

sein Freund, der gute Heinrich, genügte ihm nicht mehr als Publikum, er

mußte einmal wieder öffentlich vor versammeltem Volke seine Stücke auf-

führen.
„Ich suchte es ihm auszureden; aber er kpm immer wieder darauf zurück.

Ich sprach mit Lisei, und am Ende konnten wir nicht umhin, ihm nachzu-

geben. Am liebsten hätte nun freilich der alte Mann gesehen, wenn Lisei

wie vor unserer Verheiratung die Frauenrollen in seinen Stücken gesprochen

hätte; ccher wir waren übereingekommen, seine dahin zielenden Anspielungen

nicht zu verstehen; für die Frau eines Bürgers und Handwerksmeisters

wollte sich das denn doch nicht ziemen.

„Zum Glück oder, wie man will, zum Unglück — war derzeit ein

ganz reputierliches Frauenzimmer in der Stadt, die einst bei einer Schau-

spielertruppe als Souffleuse gedient hatte und daher in derlei Dingen nicht

unbewandert war. Diese — Kröpel-Lieschen nannten sie die Leute von wegen

' ihrer Kreuzlahmheit — ging sofort auf unser Anerbieten ein, und bald ent-
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toidelte fid) am ^eietaBenb unb an ben ©onntagnadfurittagen bie leBIjaftefte
Smtigïeit in 23atet Sofeppg ©tüBdfen.

„SBäfjreitb bot bem einen genfter ber alte ,*peintid) an ben dkritftftüden
beg 2iE)eater§ gimmerte, ftanb bor bem anbeten gtoifdfen ftifd) abgemalten
JMiffen, bie toon bet Qimmerbede I)etuntetl)ingen, bet alte Ihtbpenipielet
unb ejergierte mit bem ÄtöpeI=Siegd)en eine ©gene nad) ber anbeten, ©ie
fei ein breimat getoitrgteg f^tauengimmer, betfidjette et ftetê na,cf) folget
ißtoBe; nidjt einmal bie Sifei paB' eg fo fdjnetl ïapiert; nut mit bem ©ingen
ginge eg nit gat fo fd)ön; fie gtunge mit iïjrer Stimme immer in bie triefe,
toag für bie fd)öne ©ufaitne, bie bag Sieb gu fingen I)aBe, ni dit eben Ijarmo=
nierlid) fei.

„(Snblid) toat bet Stag bet Stuffiiprung feftgefcbt. ©g foïïte aHe§ mög=
lidfft tefmtierlid) bot fid) geljen; nidjt auf bem ©djüfjenßofe, fonbetn auf bem
3ratl)a,uêfaale, too audf bie ißtimanet um 3Kid)aeIig iï)te SîebeitBungen
ßielten, foïïte jeigt bet ©cßauplaig fein; unb a,I§ am ©onnaBenbnadpnittag un=
fete guten 23iitget ißt ftifdjeg SBodjenBIättdyen a.useingnbcrfaltcien, fprang
ifinen in Breiten Settern bie 3'Cngeige in bie Slugen: „SJiotgen ©onntagaBenb
fieBen Tli)t auf bem 9tatßaugfaale ÜRa.tionettemSIgeater beg ïïftedfaniïug £so=

fepl) Sienbier ßietfelBft. ®ie fdföne ©ufanna, ©dfaufpiel mit ©efang in
biet Slufgügen."

„@g toat aBet barnalg in unfetet ©tabt nidjt meljt bie ßarmlofe fdjau=
luftige Sugenb aug meinen Sinbetfaljten ; bie beg Âofaïentointer!
lagen bagtoifdjen, unb namentlich toat unter ben ^gnbtoetMeprlingen eine

arge Qiigeïïofigïeit eingetiffen; bie früheren SieBßaBet unter ben $onota=
tioren aBet £>a,tten iïjte ©ebanïen jeigt auf anbete ®inge. ®ennod) toäte
bieïïeidjt aïïeg gut gegangen, toenn nur ber icBtoatge ©djanibt unb feine ^un=
gen nic^t getoefen foäten."

fjsdj fragte tßaulfen, toer bag fei, benn id) patte niemalg bon einem foI=
d)en SRenfdjen in unfetet ©tabt gehört.

„®a§ glauB' idj tootjl," ertoiberte et, „ber fdjtoa.tge ©djmibt ift fd)on bot
faßten im SBfmenljaug berftorBen; bamalg aBet toat et Steiftet gleict) mit;
rtidjt ungefdjidt, aBet liebetlid) in feiner SlrBeit toie im SeBen; ber fpatfame
S3erbienft beê ®ageg tourbe aBenbg im ®tunï unb ^artenfpiel bertan. ©djon
gegen meinen SSater Ijatte er einen ,patg geljaBt, nid)t aïïein toeil beffen 3?unb=

fdjaft bie feinige Bei toeitem üBerftieg, fonbetn fdjon aug bet Sugenb ^er,
too et beffen ifteBenleljtling getoefen unb toegen eineg fdjlecf)ten ©treidgeg ge=

gen iïjn bom SJieiftet. fortgejagt tootben toat. Seit bem ©ommet Ijatte et
©elegenßeit gefunben, biefe SCBneigitng in erljöljtem 'SJiafje aud) auf mid)
attggubeljnen; benn Bei ber bamalg f)ier neuerridjteten ^attunfaBriï toat,
trofe feinet eifrigen ffiemüfjimg um biefelBe, bie SlrBeit an ben äftafdjinen aïïein
mit übertragen tootben, infolgebeffen et unb feine Beiben ©öljate, bie Bei bem

wickelte sich am Feierabend und an den sonntagnachmittagen die lebhafteste
Tätigkeit in Vater Josephs Stäbchen.

„Während vor dein einen Fenster der alte Heinrich an den Gerüststücken
des Theaters zimmerte, stand vor dem anderen zwischen frisch abgemalten
Kulissen, die von der Zimmerdecke herunterhingen, der alte Puppenspieler
und exerzierte mit dem Kröpel-Lieschen eine Szene nach der anderen. Sie
sei ein dreimal gewürztes Frauenzimmer, versicherte er stets nach solcher
Probe; nicht einmal die L-isei hab' es so schnell kapiert; nur mit dem Singen
ginge es nit gar so schön; sie grunze mit ihrer Stimme immer in die Tiefe,
was für die schöne Susanne, die das Lied zu singen habe, nicht eben harmo-
nierlich sei.

„Endlich war der Tag der Aufführung festgesetzt. Es sollte alles mög-
lichst reputierlich vor sich gehen; nicht auf dem Schützenhofe, sondern auf dem
Rathgussaale, wo auch die Primaner um Michaelis ihre Redeübungen
hielten, sollte jetzt der Schauplatz sein; und a,ls am Sonnabendnachmitiag un-
sere guten Bürger ihr frisches Wochenblättchen auseinanderfalteten, sprang
ihnen in breiten Lettern die Anzeige in die Augen: „Morgen Sonntagabend
sieben Uhr auf dem Rathaussaale Marionetten-Theater des Mechanikus Jo-
seph Tendier Hierselbst. Die schöne Susanna, Schauspiel mit Gesang in
vier Aufzügen."

„Es war aber damals in unserer Stadt nicht mehr die harmlose schau-

lustige Jugend aus meinen Kinderjahren; die Zeiten des Kosakenwinters
lagen dazwischen, und namentlich war unter den Hgndwerkslehrlingen eine

arge Zügellosigkeit eingerissen; die früheren Liebhaber unter den Honora-
tioren aber haften ihre Gedanken jetzt auf andere Dinge. Dennoch wäre
vielleicht alles gut gegangen, wenn nur der schwarze Schmidt und seine Jun-
gen nicht gewesen wären."

Ich fragte Paulsen, wer das fei, denn ich hatte niemals von einem sol-
chen Menschen in unserer Stadt gehört.

„Das glaub' ich Wohl," erwiderte er, „der schwarze Schmidt ist schon vor
Jahren im Armenhaus verstorben; damals aber war er Meister gleich mir;
nicht ungeschickt, aber liederlich in seiner Arbeit wie im Leben; der sparsame
Verdienst des Tages wurde abends im Trunk und Kartenspiel vertan. Schon

gegen meinen Vater hakte er einen Haß gehabt, nicht allein weil dessen Kund-
schaft die seinige bei weitem überstieg, sondern schon aus der Jugend her,
wo er dessen Nebenlehrling gewesen und wegen eines schlechten Streiches ge-

gen ihn vom Meister fortgejagt worden war. Seit dem Sommer hatte er
Gelegenheit gefunden, diese Abneigung in erhöhtem Maße auch auf mich

auszudehnen; denn bei der damals hier neuerrichteten Kattunfabrik war,
trotz seiner eifrigen Bemühung um dieselbe, die Arbeit an den Maschinen allein
mir übertragen worden, infolgedessen er und seine beiden Söhne, die bei dem



aSater in Slrbeit [tauben unb biefen an toi'iftem treiben toomöglid) überboten,

[cpon nicfjt Perfeplt fatten, mir ipren Serbtuf buret) allerlei Redereien ïunb=

gitgeben, 3d) patte inbeffén jept ïeine ©ebanïen an biefe Stenfdjen.

„So toar ber SIbenb ber Sluffüprung perangeïommen. gep patte uod)_

an meinen Sücpern gu orbnen unb bja,be, toa§ gefdfap, erft fpäter burcp meine

grau unb $einri(p etfapren, bie gugleitp mit unferem Steter nad) bem 9Xat=

pauêfaale gingen.

„©er erfte Pap bort toar fa.ft gar niept, ber gtoeite nur mäjfig Befe^t

getoefen; auf ber ©alerie aber Igatte e§ Mpf an Sopf geftanben. — SCtë man

gor biefem pibliïum ba3 Spiel begonnen, toar anfänglid) a,IIe§ in ber Drb=

nung borgegangen; bie alte Sie§d)en patte ipren ißart feft unb ohne SInftofs

pingerebet. — ©ann aber ïam baê unglüdfelige Sieb Sie bemüpte [id) ber=

gebenê, iprer Stimme einen garten Mang gu geben; toie Steter gofepp borpin

gefagt patte, [ie grungte toirüid) in ber ©iefe. pöplicp rief eine Stimme

bon ber ©alerie: „ipöger up, tropebtSieêcpen £oget up!" Unb alê [ie, bie=

fem Stufe geporfam, bie unerreid)baren ©iâïanttone gu erïlettern [trebte, ba

[d)oII ein rafenbeê ©elädjter burd) ben Saal.

,,©a,§ Spiel auf ber ©iipne ficctte, unb gtoifcpen ben Mdtffen perauê

rief bie Bebenbe Stimme beê alten 5fhippenfpieleri-t „Steine $errfcpaft'n, i
biit' g'toogentlicp um Stupe!" ÉSfperl, ben er eben an feinen ©räpten in

ber £anb pielt, unb ber mit ber fdjönen Sufanna eine Sgene patte,

fcplenïerte ïrampfpaft mit feiner ïunftbolten Safe.

„Seue§ ©eläepter toar bie Slnttoort. „Äafperl foil fingen!" — „Stuffifd)!

Stpöne Stinïa, id) muff fepeiben!" — „ptrrap für Mifperl!" )— ,,Sid;t»

boep; ®afperl fein ©odjter foil fingen!" — „gatoopi, toiftpt eucp'g Staut!

©ie grau ift Steifrerin gemorben, bie tut'ê palt nimmermepr!"
„So ging'ë cine SSeile nodf buripeinanber. Stuf einmal flog, in toopB

gegieltem SSatrf, ein grojjer piaff'erftein auf bie 23üpne. @r patte bie ©räpte
be§ Sïafperi getroffen; bie gigur entglitt ber $a,nb ipre§ Stciftcr§ unb fiel

gu Stehen.

„$ater gofepp liep fid) niept mepr palten, ©rop Sifeté Sitten pat er

gleicp barartf bie prppenbiipne betreten. — ©onnernbeS .ftenbollatüpen, ©e=

lädjter, guptrampeln empfing ipn, unb e§ mag fiep freilicp feltfam genug

präfentiert papen, toie ber alte Staun, mit bem Mpf oben in ben Soffitten,
unter lebpaftem ^änbearbeiten feinem geredeten gorne Suft gu maepen

fuepte. — Sloplid) unter allem ©umult fiel ber Sterpang; bèr alte .<peinrid)

patte ipn perabgelaffen.
„Sticp patte inbeS gu ^aufe bei meinen Säcpern eine getoiffe litt-

rupe befallen; icp toitb nippt fagen, baff mir Unpeil apnte, aber e§ trieb mid)

bennoep fort, ben Steinigen naep. — Sll§ icp bie ©reppe gum Statpauêfaal

pinauffteigen toollte, brängte eben bie gange Stenge bon oben mir entgegen.

Vater in Arbeit standen und diesen an wüstem Treiben Wonmglich überboten,

schon nicht verfehlt hatten, mir ihren Verdruß durch allerlei Neckereien kund-

zugeben. Ich hatte indessen jetzt keine Gedanken an diese Menschen.

„So war der Abend der Aufführung herangekommen. Ich hatte noch

an meinen Büchern zu ordnen und ha.be, was geschah, erst später durch meine

Frau und Heinrich erfahren, die zugleich mit unserem Vater nach dem Rat-

Haussaale gingen.

„Der erste Platz dort war fast gar nicht, der zweite nur mäßig besetzt

gewesen; auf der Galerie aber hatte es Kopf an Kopf gestanden. — Als man

vor diesem Publikum das Spiel begonnen, war anfänglich alles in der Ord-

nung vorgegangen; die alte Lieschen hatte ihren Part fest und ohne Anstoß

hingeredet. — Dann aber kam das unglückselige Lied I Sie bemühte sich ver-

gebens, ihrer Stimme einen zarten Klang zu geben; wie Vater Joseph vorhin

gesagt hatte, sie grunzte wirklich in der Tiefe. Plötzlich rief eine Stimme

von der Galerie: „Höger up, Kröpel-Lieschen! Höger up!" Und als sie, die-

sem Rufe gehorsam, die unerreichbaren Diskanttöne zu erklettern strebte, da

scholl ein rasendes Gelächter durch den Saal.

„Das Spiel auf der Bühne stockte, und zwischen den Kulissen heraus

rief die bebende Stimme des alten Puppenspielers: „Meine Herrschast'n, i
bitt' g'wogentlich um Ruhe!" Kasperl, den er eben an seinen Drähten in

der Hand hielt, und der mit der schönen Susanna eine Szene hatte,

schlenkerte krampfhaft mit seiner kunstvollen Nase.

„Neues Gelächter war die Antwort. „Kasperl soll singen!" — „Russisch!

Schöne Minka, ich muß scheiden!" — „Hurrah für Kasperl!" „Nichts

doch; Kasperl sein Tochter soll singen!" — „Jawohl, wischt euch's Maul!
Die Frau ist Meisterin.geworden, die tut's halt nimmermehr!"

„So ging's eine Weile nach durcheinander. Auf einmal flog, in Wohl-

gezieltem Wurf, ein großer Pflasterstein auf die Bühne. Er hatte die Drähte
des Kasperl getroffen; die Figur entglitt der Hand ihres Meisters und fiel

zu Boden.

„Pater Joseph ließ sich nicht mehr halten. Trotz Liseis Bitten hat er

gleich darauf die Puppenbühne betreten. — Donnerndes Händeklatschen, Ge-

lächter, Fußtrampeln empfing ihn, und es mag sich freilich seltsam genug

präsentiert hahen, wie der alte Mann, mit dem Kopf oben in den Soffitten,
unter lebhaftem Händearbeiten seinem gerechten Zorne Luft zu machen

st,chte. — Plötzlich unter allem Tumult fiel der Vorhang; dèr alte Heinrich

hatte ihn herabgelassen.

„Mich hatte indes zu Hause bei meinen Büchern eine gewisse Un-

ruhe befallen; ich will nicht sagen, daß mir Unheil ahnte, aber es trieb mich

dennoch fort, den Meinigen nach. — Als ich die Treppe zum Rathaussaal

hinaufsteigen wollte, drängte eben die ganze Menge von oben mir entgegen.



Sffleë; fdjrie unb ladite burdBeinanber. ,,£urraB! ^af^erl iê bob; Sott i§ bob
Sie ®,mebfe ift „ »!• !— SUS idj auf», erSItfte id, Me Mtonm *.filter ber (©d)mibt=f5ungen uBer mir. ©ie toaren augenBIicflid^ fill unb
rannten an mir borBei.fur £iir Eiinauê; id) aber Ijattc für midj jefet bie ©e=
toifefeeit, too bie Queïïe biefeê UnfugiB gu fud)en toar.

"^n angeïommen, fanb idj ben ©aat fa,ft leer, hinter ber 93üBne faß
mein alter ©djtoiegerbater toie geBrod)en auf einem ©tuBI unb feiett mit

fönten fein ©efid&t Bebedt Sifei, bie auf ben Änien bor ifem lag, rtk
fie mid; gemalte iangfam auf. „Siun, ißaut," fragte fie, micBtraurig anfetjenb, „§aft bu nod) bie ®urafdji?"

^
„9IBer fie mußte toofel in meinen Slugen gelefen Iiaßen, bafe id) fie nod)

Batte; beim Bebor id) nod) nnitootten ïonnte, tag fie fdjon an meinem £alfe.
„Saß un§ nur feft gufammenBatten, ifeaul!" fagte fie leife.

' „Hub, tiel)ft bu! bamit unb mit efertidjer SIrBeit finb toir burdj=
geïommen.

' T ***" anbern SOtorgen aufgeftanben toaren, ba fanbentoir
jenes ©djimfeftoort „5]3oIe ifeofefeenfgciler" — beim ein ©djimfeftoort fottte e|:
ja fein — mit treibe auf unfere jpauêtûr gefd)rieBen. $d> aBer BaBe eS
rufetg ausgetoifdjt, unb aB e§ ba,nn ffeäter nodj ein .paarmal an offenttidjen
Orten toieber lebenbig tourbe, ba Bube id) einen Strumpf barauf gefegt; unb
toeil man toufete, bafe icB nid)t fnafee, fo ift e§ banaefe ftiH getoorben. —' 9©er
bir eê jefet gefagt Bat, ber toirb nidjtê 93öfe§ bamit gemeint BaBen; idj toill
feinen Stamen aud) niefet toiffen.

„Unfer 93a,ter SofepB aBer toar feit jenem 9IBenb nidjt meBr ber Sitte.
93ergeBen§ geigte idj iBm bie unlautere Ouelte jeneâ Unfugs,, unb bafj ber»
felBe ja meBr gegen und) als gegen :i|n gerietet getoefen fei. Ofene unfer
SBiffen Batte er Balb barauf alle feine Marionetten a,uf eine öffenttidje 9Iuï=
tion gegeben, too fie gum fguBel ber antoefenben jungen unb Ströbeltoeiber
um toenige (Schillinge üerfteigert tourben; er tooïïte fie niemals toieber»
fcBen. r_ 2tber ba§ kittet bagu toar fdjfedjt getoaBIt; benn all bie gruBIingê»
fonne erft toieber in bie ©äffen fdjien, Earn bon ben berïauften Sfeuppen eine
nadi ber a,nberen au§ ben bunïten .Späufern an ba£ Stageêlidjt. hier fafe ein
Mäbdjen mit ber Beiligen ©enobeba auf ber haustüriditoette, bort liefe ein
Sunge ben ©oïtor fauft auf feinem fd)toa,rgen ®ater reiten; in einem ©ar=
ten in ber Sîâfee beâ ©>d)üfeenBofes> Bing eineê i£ages> ber atggraf ©iegfrieb
neben bem BöHifdjen ©Gerling at§ 93ogetfdjeudje in einem ^irfifeBauma Un»
ferem 93a,ter tat bie ©nttoeifeung feiner SieBIinge fo toefe, bafe er gutefet ïaum
nodj haust unb ©arten Bei unê berlaffen modjte. fgdj fafe e§ beuttid), bafe
biefer übereilte SßerEauf an feinem bergen nagte, unb e§ gelang mir, bie eine
unb bie anbere ifeuppe gurittfgitïaufen ; aber als idj fie ifem Brachte, Batte er
ïeine gueube bara.n; baS ©ange toar ja üBerfciest gerftört. Unb, feltfam, trofe

Alles schrie und lachte durcheinander. „Hurrah! Kasperl is dod; Lott is dod
D.° K-zm-dst ist zu End'!» !- AIS ich auf,-st -lili«- ich die ,chw-rz-n s'°.
sichter der Schnndt-Jungen über mir. Sie waren augenblicklich skill und
rannten an mir vorbei zur Tür hinaus; ich aber hatte für mich jetzt die Ge-
wchheit, wo die Quelle dieses Unfugs zu suchen war.

^

„Oben angekommen, fand ich den Saal fast leer. Hinter der Bühne saß
me?n alter Schwiegervater wie gebrochen auf einem Stuhl und hielt mit
beiden Händen fein Gesicht bedeckt. Lisei, die auf den Knien vor ihm lag, rich-

da sie mich gewahrte langsam auf. „Nun, Paul," fragte sie, michtraurig ansehend, „hast du noch die Kuraschi?"
^

^
„Aber sie mußte wohl in meinen Augen gelesen haben, daß ich sie noch

hatte; denn bevor ich noch antworten konnte, lag sie schon an meinem Halse.
„Laß uns nur fest zusammenhalten, Paul!" sagte sie leise.

' ,/btnd, siehst du! damit und mit ehrlicher Arbeit sind wir durch-
gekommen.

^ wir am andern Morgen ausgestanden waren, da fanden wir
jenes Schimpfwort „Pole Poppenspäler" — denn ein Schimpfwort sollte es
ja sein — mit Kreide auf unsere Haustür geschrieben. Ich aber habe es
ruhig aufgewischt, und als es da,nn später noch ein paarmal an öffentlichen
Orten wieder lebendig wurde, da habe ich einen Trumpf daraus gesetzt; und
weil man wußte, daß ich nicht spaße, so ist es danach still geworden. —' Wer
dir es jetzt gesagt hat, der wird nichts Böses damit gemeint haben; ich will
seinen Namen auch nicht wissen.

„Unser Baser Joseph aber war seit jenem Abend nicht mehr der Alte.
Vergebens zeigte ich ihm die unlautere Quelle jenes Unfugs, und daß der-
selbe ja mehr gegen mich als gegen ihn gerichtet gewesen sei. Ohne unser
Wissen hatte er bald darauf alle seine Marionetten guf eine öffentliche Auk-
tion gegeben, wo sie zum Jubel der anwesenden Jungen und Trödelweiber
um wenige Schillinge versteigert wurden; er wollte sie niemals wieder-
sehen, Wer das Mittel dazu war schlecht gewählt; denn als die Frühlings-
sonne erst wieder in die Gassen schien, kam von den verkauften Puppen eine
nach der gnderen aus den dunklen Häusern an das Tageslicht. Hier saß ein
Mädchen mit der heiligen Genoveva auf der Haustürschwelle, dort ließ ein
Junge den Doktor Faust auf seinem schwärzen Kater reiten; in einem Gar-
ten in der Nähe des Schützenhoses hing eines Tages der Psalzgras Siegsried
neben dem höllischen Sperling als Vogelscheuche in einem Kirschbaums. Un-
serem Vcster tat die Entweihung seiner Lieblinge so weh, daß er zuletzt kaum
noch Haus und Garten bei uns verlassen mochte. Ich sah es deutlich, daß
dieser übereilte Verkauf an seinem Herzen nagte, und es gelang mir, die eine
und die andere Puppe zurückzukaufen; aber als ich sie ihm brachte, hatte er
keine Freude dara.n; das Ganze war ja überdies zerstört. Und, seltsam, trotz



aller aufgetoenbeten Sîûpe Eonnte icp nicpt erfahren, in toelcpem SBinEel fid)
bie toertbotlfte $igur fon allen, ber Eunftreicpe ^lafpert, berBorgen patte. Unb
toa§ toar opne iptt bie gange fßuppentoett

„2IBex bor einem anbeten, ernfteren Spiele foïïte Balb ber Sorpang
fallen. ©in alte§ Srufiteiben tear Bei unferem Sater toieber aufgetoaept,

fein Sefien neigte fid) augenfdjeintid) gu ©nbe. ©ebulbig unb boit ©an!Bar=
ïeit für feben ïleinen SieBeêbienft lag er auf feinem Sette. „$a, ja," fagte

er läcpelnb unb poB fo Reiter feine Slugen gegen bie Sretterbede beêSimmerê,
alê fäpe er burd) biefelBe fd>on in bie einigen fernen be§ 3enfeit§, ,,e» i3 fd)o

richtig g'toef'tt: mit ben Stenfdjen îjaB' id) nit immer ïiinne firti toerb'n; ba

broBen mit ben ©ngetn toirb'ê palt Beffer gelten; unbv— auf aïïe gätf, Sifei,
i finb' boc£> bie Sîutter bort,"

— *— „®er gute Einbüße Stann fta,rB ; Sifei unb icp, mir paben ipu
Bitterlid) bermißt; audi ber alte fpeinriep, ber iprn na,d) toenigen Saßren

folgte, ging an feinen nod) übrigen Sonntagnacpmittagen umßer, al§ toiffe

er mit fid) felBer nitdjt tooßin, al§ tootle er gu einem, ben er bod) nid)t finben
Eönne.

„S)en ©arg unfereê Sater§ Bebedten toir mit allen Slumen beP bon

iï>m felBft gepflegten ©artenê; fd)toer bon drängen tourbe er auf ben ®ircß=

ßof ßinauSgetragen, too untoeit bon ber Umfaffungsmauer ba§ ©raB Berei=

tet toar. 2IIê man ben Sarg ßiaapgelaffen patte, trat unfer alter ißroBft an

ben Sartb ber ©ruft unb fprad) ein 2Bort be3 Suofteê unb ber Serpeißung;

er toar meinen feiigen ©Itern ftetS ein treuer fffteunb unb Satcr getoefen; id)

toar bon ißm Eonfirmiert, Sifei unb id) bon ißm getraut toorben,. 3iing»um
auf bem ®ircpßofe toar e§ feptoarg bon Wienfcpen; man fepien bon beut Se=

gräBniffe beê alten fßuppenfpielerg nod) ein gang Befonbereê Sdjaufpiel gu

ertoarten llnb ettoaê Sefonbereê geftpaß aud) toirEIidj; aBer e§ tourbe nur
bon unê Bemerft, bie toir ber ©ruft gunäepft ftanben. Sifei, bie an meinem

Slrme mit pinauêgegangen toar, patte eBen Erampfßaft meine tpanb gefaßt,

al§ fept ber alte ©eiftlidje beut Sraucpe gemäß ben Bereit gefteltten Spaten

ergriff unb bie erfte ©rbe auf ben Sarg pinaBtoarf. 2>umpf Etang e§ au§

ber ©ruft gurüd. „Sott ber ©rben Bift bu genommen," erfdfott jefet ba§-

SBort be§ ißriefterS; aBer Eaum toa§ e§ gefproepen, als> icp bon ber Umfaß

fitng^mauer per üBer bie ®öpfe ber Sîenfcpen ettoa§ auf unê gufliegen fap.

Sep meinte erft, e§ fei ein großer SSoget, aBer e§ fenEte fiep unb fiel gerape in

bie ©ruft pinafi, Sei einem flü'tptigen UmBIid — benn icp ftanb ettoa,§ erpöpt

auf ber aufgetoorfenen ©rbe '— patte itp einen ber Sdgmibt^ungen fid) pinter
bie ®ird)pofmauer buden und bann babonta,ufen fepen, unb id) toußte plöp=

lid), toaê gefdgepen toa,r. Sifei patte einen Scprei an meiner Seite au3ge=

ffoßen, unfer alter tropft pielt toie ratfcßlüffig ben Spaten gum gtoeiten

SBurf in ben ipänben. ©in Slid in ba§ ©raB Beftätigte meine Slpnung:

aller aufgewendeten Mühe konnte ich nicht erfahren, in welchem Winkel sich

die wertvollste Figur von allen, der kunstreiche Kasperl, verborgen hatte. Und
was war ohne ihn die ganze Puppenwelt!

„Wer vor einem anderen, ernsteren Spiele follte bald der Vorhang
fallen. Ein altes Brustleiden war bei unserem Vater wieder aufgewacht,
sein Leben neigte sich augenscheinlich zu Ende. Geduldig und voll Dankbar-
keit für jeden kleinen Liebesdienst lag er auf seinem Bette. „Ja, ja," sagte

er lächelnd und hob so heiter feine Augen gegen die Bretterdecke des Zimmers,
als sähe er durch dieselbe schon in die ewigen Fernen des Jenseits, „es is scho

richtig g'wes'n: mit den Menschen hab' ich nit immer könne firti werd'n; da

droben mit den Engeln wird's halt besser gehen; und »— auf alle Fäll', Lisei,
i find' doch die Mutter dort."

— ,— „Der gute kindliche Mann starb; Lisei und ich, wir haben ihn
bitterlich vermißt; auch der alte Heinrich, der ihm nach wenigen Jahren
folgte, ging an seinen noch übrigen Sonntagnachmittagen umher, als wisse

er mit sich selber nicht wohin, als wolle er zu einem, den er doch nicht finden
könne.

„Den Sarg unseres Vaters bedeckten wir mit allen Blumen des von

ihm selbst gepflegten Gartens; schwer von Kränzen wurde er auf den Kirch-
Hof hinausgetragen, wo unweit von der Umfassungsmauer das Grab berei-

tet war. Als man den Sarg hinabgelassen hatte, trat unser alter Probst an

den Rand der Gruft und sprach ein Wort des Trostes und der Verheißung;

er war meinen seligen Eltern stets ein treuer Freund und Rater gewesen; ich

war von ihm konfirmiert, Lisei und ich von ihm getraut worden. Ringsum
auf dem Kirchhofe war es schwarz von Menschen; man schien von dem Be-

gräbnisse des alten Puppenspielers noch ein ganz besonderes Schauspiel zu

erwarten Und etwas Besonderes geschah auch wirklich; aber es wurde nur
von uns bemerkt, die wir der Gruft zunächst standen. Lisei, die an meinem

Arme mit hinausgegangen war, hatte eben krampfhaft meine Hand gefaßt,

als jetzt der alte Geistliche dem Brauche gemäß den bereit gestellten Spaten

ergriff und die erste Erde auf den Sarg hinabwarf. Dumpf klang es aus

der Gruft zurück. „Von der Erden bist du genommen," erscholl jetzt das

Wort des Priesters; aber kaum was es gesprochen, als ich von der Umfas-

sungsmauer her über die Köpfe der Menschen etwas auf uns zufliegen sah.

Ich meinte erst, es sei ein großer Vogel, aber es senkte sich und fiel gerade in

die Gruft hinab. Bei einem flüchtigen Umblick — denn ich stand etwas erhöht

auf der aufgeworfenen Erde >— hatte ich einen der Schmidt-Jungen sich hinter
die Kirchhofmauer ducken und dann davonlaufen sehen, und ich wußte plötz-

ltch, was geschehen wax. Lisei hatte einen Schrei an meiner Seite ausge-

stoßen, unser alter Propst hielt wie unschlüssig den Spaten zum zweiten

Wurf in den Händen. Ein Blick in das Grab bestätigte meine Ahnung:



*
oben auf beut (Sarge, gtoifdjen ben ©turnen urtb bet ©the, bie gum Seil fie
fdjon BebecEte, ba f)atte er fid) fingefeft, ber alie greunb aus meiner $inbet=
geit, fafperl, ber Heine luftige I'lIIenoelisfetl. — SIBer er faf jeft gar nidjt
luftig auê; feinen großen ©afenfdjnaBel îjatte er traurig auf bie ©ruft ge=

fenït, bet eine Sltm mit bem funftreidjen Saunten inar gegen ben Rimmel
auêgeftrecH, alê folle er berïiinben, baf, nacfbem alle ©uppenfpiele auêge»
ffielt, ba fctoBcn nun ein anbetet Stld Beginnen toerbe.

„Scf faf baê alleê nur auf einen SlugenBIid, benn fdjon toarf ber
©rofft bie gtoeite Sd)oBIe in bie ©ruft: „Unb gut ©tbe tnieber follft bu toer=
ben!" t— Unb toie eê bon bem Sarge finafrollte, fo fiel audj ^affoert auê
feinen ©lumen in bie Siefen unb tourbe bon ber (Stbe üBerbecft.

„Sann mit bem legten Sdjaufeltoutf erïlang bie tröftlic£>e ©etfeifung:
„Unb bon ber ©rben follft bu auferftefen!"

,,9Hê baê ©ateritnfer gefftocfen toar unb bie SJienfcfen fid) berlaufeu
Blatten, trat ber alte ©rofft gnunê, bie toit nod) immer in bie ©tuBe ftarrten.
,,©ê fat eine ©ucflofigïeit fein füllen," fagte er, inbem er BieBreid) unferc
§änbe faßte. „Saft un§ eê anberê nehmen! Sn feiner Sugenbgeit, toie ifr
eê mir ergäfltet, Bjat ber feiige ©Bann bie ïleine ^unftfigur gefcffni^t, unb
fie fat einft fein ©fegliid Begrünbet; fgäter, fein gangeê SeBen lang, fat er
burd) ]ie, am geietaBenb nad) ber SIrBeit, gar mandjeê ©ienfcfenfetg, etfei=
tert, aud) mandieê ©ott unb ben ©ienfdfeii tooflgefältige SBort ber äBafrfeit
bem Keinen ©arten in ben 3Jhmb gelegt ; t— id) faBe felBft ber Sacfe einmal
gugefcfaut, ba il)r nocf Beibe Einher toaret. — Saft nun baê Heine SBer!
feinem ©teifter folgen; baê ftimmt gar ioofl gu ben SBorten unferer ^eiligen
Sdjtift: Unb feib getroft; benn bie ©uten toerben rufen bon if ter SIrBeit."

— „Unb fo gefdjaf eê. Still unb ftieblicf gingen toir na,d) ipaufe; ben

ïunftreidjen $afpetl aBer unb itnferen guten ©ater Sofpf faben toir niemals
toiebergefefen.

— H „SIIBeS baê," fefte nad] einer SBeile mein greunb finget, „fat uni
mandjel 2Bef Bereitet; aBer geftorBen finb toir Beiben jungen Seute nid)t ba=

ran. ©idft lange nadifet tourbe unê itnfer Soieff geboren, unb toir fatten
nun alïeê, toaê gu einem bollen ©ienfcfenglüd gefört. Ën jene ©orgänge
aber toetbe iif nod] jeijt Saft um Saft burd] ben älteften Sofn beê fditoatgen
Sdjmibt erinnert. @t ift einer jener einig toanberrtben •Çanbtoer'fôgefellen
getoorben, bie, berlurupt unb berïommen, ifr elertbeê SeBen bon ben ©efdjem
ïen friften, bie nad] QunftgeBraucf auf ifre Huffuadje bie ipanbtoetïêmeiftet
ifnen gu beraBreid]en fafen. SXud] an meinem ^aufe geft er nie borBei."

•Kein gteitnb ftftoieg unb Blidten bor fid] in baê SIBenbrot, baê bort
finter ben ©aumen beê ®ircffofê ftanb; icf aBer fatte fd>on eine geitlang
über ber ©a.rtenfforte ber toir uni jeft toieber näferten, baê freitnblicfe
©efid)t ber grau ©aulfen nacf unê auêBIiden fefen. ,,<f3aB' idj'ê nit bènït !"

oben auf dem Sarge, zwischen den Blumen und der Erde, die zum Teil fie
schon bedeckte, da hatte er sich hingesetzt, der alte Freund aus meiner Kinder-
zeit, Kafperl, der kleine lustige Allerweltskerl. Aber er sah jetzt gar nicht
lustig aus; seinen großen Nasenschnabel hatte er traurig auf die Brust ge-
senkt, der eine Arm mit dem kunstreichen Daumen war gegen den Fimmel
ausgestreckt, als solle er verkünden, daß, nachdem alle Puppenspiele ausge-
spielt, da droben nun ein anderes Stück beginnen werde.

„Ich sah das alles nur auf einen Augenblick, denn schon warf der
Propst die zweite Scholle in die Gruft: „Und zur Erde wieder sollst du wer-
den!" i— Und wie es von dem Sarge hinabrollte, so fiel auch Kasperl aus
seinen Blumen in die Tiefen und wurde von der Erde überdeckt.

„Dann mit dem letzten Schaufelwurs erklang die tröstliche Verheißung:
„Und von der Erden sollst du auferstehen!"

„Als das Vaterunser gesprochen war und die Menschen sich verlaufen
hatten, trat der alte Propst zu uns, die wir noch immer in die Grube starrten.
„Es hat eine Ruchlosigkeit sein sollen," sagte er, indem er liebreich unsere
Hände faßte. „Laßt uns es anders nehmen! In seiner Jugendzeit, wie ihr
es mir erzähltet, hat der selige Mann die kleine Kunstfigur geschnitzt, und
sie hat einst sein Eheglück begründet; später, sein ganzes Leben lang, hat er
durch ste, am Feierabend nach der Arbeit, gar manches Menschenherz erhei-
tert, auch manches Gott und den Menschen wohlgefällige Wort der Wahrheit
dem kleinen Narren in den Mund gelegt; >— ich habe selbst der Sache einmal
zugeschaut, da ihr noch beide Kinder wäret. — Laßt nun das kleine Werk
fernem Meister folgen; das stimmt gar Wohl zu den Worten unserer Heiligen
Schrift: Und seid getrost; denn die Guten werden ruhen von ihrer Arbeit."

— „Und so geschah es. Still und friedlich gingen wir nach Hause; den

kunstreichen Kasperl aber und unseren guten Vater Josph haben wir niemals
wiedergesehen.

— „Alles das," setzte nach einer Weile mein Freund hinzu, „hat uns
manches Weh bereitet; aber gestorben sind wir beiden jungen Leute nicht da-
ran. Nicht lange nachher wurde uns unser Joseph geboren, und wir hatten
nun alles, was zu einem vollen Menschenglück gehört. An jene Vorgänge
aber werde ich noch jetzt Jahr um Jahr durch den ältesten Sohn des schwarzen
Schmidt erinnert. Er ist einer jener ewig wandernden Handwerksgesellen
geworden, die, verlumpt und verkommen, ihr elendes Leben von den Geschen-
ken fristen, die nach Zunftgebrauch auf ihre Ansprache die Handwerksmeister
ihnen zu verabreichen hohen. Auch an meinem Hause geht er nie vorbei."

Mein Freund schwieg und blickten vor sich in das Abendrot, das dort
hinter den Bäumen des Kirchhofs stand; ich aber hatte schon eine Zeitlang
über der Gartenpforte der wir uns jetzt wieder näherten, das freundliche
Gesicht der Frau Paulsen nach uns ausblicken sehen. „Hab' ich's nit denkt!"



rief fie, alâ toit nun gu i()t traten. „Bas habt iïjx toiebet für ein Sangeê

abguïjanbeln? SIBer nun fonnnt in? üxm» 1 ®ie ©otteêgaB' fteïjt auf bent

îifdfe; ber £a,feameifter té aucE) fd)on ba; unb ein »tief bom SofepB) unb

bet alt ÜKeifterin! — SIBet toaê füjauft mi berat fo an, »ÜB'?"

®et Reiftet täfelte. „3d) f)aB' if)m toa§ bettaten, SOtutter. @t teilt

nun feï>en, dB bu aud) richtig nod) ba§ ïleine ißuf)f>enfpieter=Sifei Bift!"

„Sa, freili !" ertoiberte fie, unb ein »tief bot! SieBe flog gu iïjtem Spanne

t)inübet. ,,©d)au nut tidfti gu, »uB' Unb toerat bu e§ nit fannft finb n /—

bet ba, bet toeiff e§ gat genau!"
- lXnb bet Reiftet legte fd)toeigenb feinen SCtm um fie. SDann gingen toit

inâ ipau§ gut geiet tffteg tpod)geit8ta,ge§. —
@§ toaten nräditige Scute, bet »autien unb fein ißitbpenif)tctet«Stfei.

2£bb arme ^ptBlmann.
lOas id) befafg, ad), mar nid)t tnel,

Utan tjat aud) biefes mir genommen;
Segreift nun, bafs mein Saitenfpiel

Um einen Con gu furg gefommen!

Dod) mürbe non ber Sd?5n£)eit Strat)l
Stein Belles Uuge tief getroffen;
Sem ^iruelidjt ob bunflem Cal
Bleibt es mein £ebenlang nun offen.

(£s tranf mein ©£)* Bas füfe £ieb

Des Sögels, Iieb= unb lengentfproffen;

Der Set)nfud)t, bie nad) oben giebjt,

fjat bies mand) armes îferg erfd)Ioffen.

Der Blume Duft, ber ^rüd)te Sdjmelg

Drang mir erfrifd)enb in bie Seele;

Sun fagt mir bod) ein: ,,©ott nergetts!"

IDenn id)s mit meinem Sang nermät)Ie.

Unb roas mein £eib im ÏDellenfpiet

Der £ebensfluten einft empfunben,

3m Blute iut Uteere fiit)I
3m Schritt ber Perfe liegts gebunben.

Pergantet nun bas 3"^"«"*
Des ffalbnarrn ober aud) bes gangen —

3d) meif, monad) bas ^erg eud) brennt:

3Br müft nad) meinem £iebe tangen at>oif osgtun.

rief sie, als wir nun zu ihr traten. „Was habt ihr wieder für ein Langes

abzuhandeln? Aber nun kommt ins Haus! Die Gottesgab' steht auf dem

Tische; der Hafenmeister is auch schon da; und ein Brief vom Joseph und

der alt Meisterin! — Wer was schaust mi denn so an, Bub'?"
Der Meister lächelte. „Ich hab' ihm was verraten, Mutter. Er will

nun sehen, ob du auch richtig noch das kleine Puppenspieler-Lisei bist!"

„Ja freili!" erwiderte sie, und ein Blick voll Liebe flog zu ihrem Manne

hinüber. „Schau nur richti zu, Bub' Und wenn du es nit kannst sind n /—

der da, der weiß es gar genau!"
- Und der Meister legte schweigend seinen Arm um sie. Dann gingen wir

ins Haus zur Feier ihres Hochzeitstages. >—

Es waren prächtige Leute, der Paulsen und sein Puppenspieler-Lisei.

Der arme Spielmann.
was ich besaß, ach, war nicht viel,

Man hat auch dieses mir genommen;
Begreift nun, daß mein Saitenspiel

Um einen Ton zu kurz gekommen!

Noch wurde von der Schönheit Strahl
Mein Helles Auge tief getroffen;
Dem Hirnelicht ob dunklem Tal
Bleibt es mein Lebenlang nun offen.

Gs trank mein Ghr das süße Lied

Des Vogels, lieb- und lenzentsprossen;

Der Sehnsucht, die nach oben zieht,

Hat dies manch armes Herz erschlossen.

Der Blume Duft, der Früchte Schmelz

Drang mir erfrischend in die Seele;

Nun sagt mir doch ein: „Gott vergelts!"
wenn ichs mit meinem Sang vermähle.

Und was mein Leib im Wellenspiel

Der Lebensfluten einst empfunden,

Im Blute heiß, im Meere kühl

Im Schritt der Verse liegts gebunden.

Vergantet nun das Instrument
Des Halbnarrn oder auch des ganzen —

Ich weiß, wonach das Herz euch brennt:

Ihr müßt nach meinem Liede tanzen! nd°if osgà.
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